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Tageschronik
ruch der Alliie egen die Löſung ver oberm. durch den Völkerbundsrat iſt eine uner

wartete Wendung und eine neuerliche Verzögerung ein-
getreten.

Die italieniſche Preſſe lehnt das Wiesbadener Abkommen alsSem eeeFe Italiens widerſprechend auf das ſchärfſte ab.

Die USPD. lehnt den Eintritt in die Regierung endgültig ab.
Jn München fand geſtern eine große Trauerfeier für die imJ Weltkriege gefallenen Münchener ſtatt.

Jn Wien wurden ſeitens der Arbeiterſchaft Abiwehrmaßnae gegen W angeblich bevorſtehenden monarchiſtiſchen

Putſch getroff.

Rete Uneinigkeit über Oberſchleſten.

Die alliierten mit der Völkerbundslöſung
nicht einverſtanden.

Der „Newyork Herald“ veröffentlicht folgende Meldung
über die Genfer Beratungen: Eine außergewöhnliche und

vollkommen unerwartete Situation
in der voberſchleſiſchen Frage iſt eingetreten, die es un wahr-
ſcheinlich macht, daß die Entſcheidung des Völkerbunds-
rats die für Sonntag erwartet wurde. Donnerstag be
kanntgegeben werden wird. Die Situation iſt die. da die
Mächte es ablehnten, ihren Vertretern im Völkerbunds-
rat die Erlaubnis zu erteilen, ihre Zuſtimmung zu dem Pro
ikt zugeben falls nicht gewiſſe Abänderungen vorgenommen

würden. Das hat unter den Mitgliedern des Völkerbund-
rats Aufregung hervorgerufen. Man erfährt, daß ein
nichtenropäiſches Mitglied des Rats erklärte, er wolle
ſich von der ganzen Angelegenheit zurückziehen, wenn die
Mächte in dieſer Weiſe vorgehen, er wolle mit den europäi-
ſchen Angelegenheiten überhaupt nichts mehr zu tun haben.
Seinen Kollegen gelang es durch große Ueberredungskünſte.
ihn zu bewegen, ſeine Haltung zu ändern und den Sitzungen
weiter beizuwohnen. Dieſe Sitzungen dienen aber nur dazu,
die Zeit auszufüllen, während die Alliierten gewiſſe
Beſprechungen über die vorgeſchlagene Löſung abhalten. Ge-
wiſſe Mitglieder des Völkerbundsrats ſchwanken bedenklich
zwiſchen ihrer Ergebenheit gegenüber dem Völkerbund, ilwer
internationalen Pflicht und der Loyalität gegenüber ihren
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Mächte zu warten haben. Unter dieſen Bedingungen ſcheint
es beinahe ſicher, daß der Schiedsſpruch des Völkerbundes
nichts anderes ſein würde, als eine Entſcheidung des
Oberſten Rates, und daß der Völkerbund. der vollkom-
men außerhalb der Parteien ſtehen ſollte nichts anderes wäre,
als ein

Vollſtrecker der Wünſche der Alliierten

Die Entſcheidung der Kommiſſion ſah nicht nur gewiſſe Ab-
änderungen der Sforzalinie vor, ſondern ſchlug auch die Ein
richtung einer dreigliedrigen Kommiſſion vor. welche
wirtſchaftliche Streitfälle entſcheiden ſollte. Dieſe
Kommiſſion hätte nicht dieſelben Vollmachten. wie die Saar-
kommiſſion, ſondern ſie hätte nur Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen deutſchen und volniſchen Gemeinden auf beiden Sei-
ten der vorgeſchlagenen Grenzlinie zu ſchlichten. Dieſe Kom
miſſion ſollte aus einem Deutſchen, einem Polen und
einem italieniſchen Mitglied beſtehen. Die genaue

Umſchreibung der Machtbefugniſſe dieſer Kommiſſion bildet
nunmehr den Gegenſtand von Veſprechungen zwiſchen den
Alliierten. Jn Völkerbundskreiſen erklärt man gffen, daß die
Situgtion dazu führen könnte, das Preſtige des Völkerbundes
herabzudrücken.

Die ganze Meldung des „Newyork Herald“ ſteht in vollem
Widerſpruch mit diner Genfer Meldung des Petit Journgl“
deſſen Berichterſtatter erklärt, daß der Völkerbundsrat mit
dem Ergebnis der Arbeiten der Viererkommiſſion noch gar
nicht vertraut gemacht wurde. Aus demſelben durchſichtigen
Grunde, den wahren Tatbeſtand zu verſchleiern und zu be
ſchönigen. meldet Havas aus Genf, der Völkerbundsrat ſei
noch nicht in der Lage, ſein Gutachten über die oberſchleſiſche
Frage abzugeben. Die Schlußfolgerung der vier nichtſtän

digen Mitglieder. die mit der Prüfung der Frage beauftragt
ſeien, ſei dem Völkerbundrat noch nicht unterbreitet wurden.
Dieſer werde erſt Anfang nächſter Woche in einer Vollſitzung
davon Kenntnis nehmen.

Gefährliche Genfer Pläne.
Unter den überaus zahlreichen Löſungen der oberſchleſi

ben Frage, die man in Genf erwogen oder beſchloſſen baben

egierungserweiterung nach links geſcheitert.

Die U. S. P. D. lehnt endgültig ab.
Die „Freiheit“ veröffentlicht ein Schreiben des Vorſtan

des der SPD. an das Zentralkomitee der USPD., in dem
die USPD. erneut gefragt wird, ob ſie vorbehaltlich der
Feſtſetzung des Regierungsprogramms in das Kabinett
Wirth eintreten wolle. Das Zentralkomitee der USPD.
hat daraufhin ein Antwortſchreiben an die SPD. abgeſandt,
in dem es heißt:

„Nachdem es feſtſteht, daß von den drei gegenwärtigen
Koalitionsparteien zwei eine Erweiterung nach rechts
und nicht nach links wünſchen, hat dieſe wiederholte
Frage keinerlei praktiſche Bedeutung mehr. Wir haben da
ker keine Veranlaſſung, eine gemeinſame Sitzung
der Parteileiter und der Reichstagsfraktion einzuberufen,
damit ſie zu der völlig gegenſtandsloſen Frage
Stellung nehmen.

Schiele- Naumburg verhaftet.
Der Arzt und Volkswirt Georg Wilhelm Schiele aus

Naumburg, einer der acht Kapp-Putſch-Führer gegen die
vom Oberreichsanwalt der Haftbefehl wegen Hochverrates
erneut erlaſſen wuürde, iſt geſtern nachmittag in München
feſtgenommen worden.

Italien und das Wiesbadener Abkommen.

Scharfe Kritik der Preſſe.
Das Wiesbadener Abkommen zwiſchen Rathenau und

Loucheur wird von der Preſſe mit vorſichtiger Skepſis auf
genommen. Selbſt die relativ franzoſenfreundliche „Epeca“
meint, Europa ſei in Gefahr, einer deutſch-franzöſiſchen He
gemonie unterworfen zu werden. Jn anmtlichen Kreiſen
iſt man verhältnismäßig ruhig, indem man damit rechnet,
daß das franzöſiſche Vorgehen Italien berechtigt. ſeinerſeits
mit Deutſchland einen ähnlichen Abſchluß zu treffen.

Die „Jdea Nazionale“ dagegen ſchlägt Alarm. Der Vor
behalt. daß Italien gleichfalls ein derartige Abkommen
mit Delitſchland ſchließen dürfe. genüge nicht, v ehr müſſe
Jtalien entweder an dem angeblich entſtehenden franzö
ſiſch- deutſchen Montantruſt teilnehmen oder ein Veto ein
legen. Das Blatt, das der Aſaldo-Gruppe naheſteht, nimmt
an, daß neben dem offenen noch ein Geheimabkom-
men abgeſchioſſen worden ſei. Franchreich ſichere ſich die
Bevorrechtung ſeiner Reparationen zum Schaden der an
deren Verbündeten. Jn Deutſchland beginne infolge dieſer
Gratisleiſtungen geradezu ein induſtrielles goldenes
Zeitalter. Italien dagegen ſei von dem Wiederguf-
bau ausgeſchloſſen, von den Donau und Balkanmärkten
verdrängt und auf dem heimiſchen Markt bedroht

ſoll, iſt ein Plan aufgetaucht, der zu ſubſtanziiert iſt, um über
gangen zu werden, und aleichzeitig zu abſurd, um ernſthaft
genommen zu werden.

Es handelt ſich diesmal um eine Löſung im Sinne der re
formierten „SforzaLinie“ mit freiſtaatlichem Einſchlag. Die
polniſchen Gebiete des TeſchenBielitzer Landes werden mit
den Kreiſen Kattowitz Stadt und Land, Beuthen. Stadt und
Land Königshütte. Tarnowitz. Pleß und Rybnik, mit dem
halben Kreiſe Lublinitz bis zur Bahn Lublinitz-Preußiſch
Herby und kleinen Teilen des Kreiſes Hindenburg und des
Landkreiſes Gleiwitz zu einer Einheit verbunden. Staats
rechtlich ſteht dieſe Einheit unter polniſcher Souveränität.
wirtſchaftlich wird ſie ein „autonomes Wirtſchaftszentrum un-
ter interalliierter Kontrolle von Sachverſtändigen“. Außer-
dem ſoll in dieſem Gebiete die deutſche Währung garantiert

werden keine Zollſchranken gegen Deutſchland gezogen ſein
und das Verkehrsweſen deutſch organiſiert bleiben. Um dieſen
Plan den beſonders in wirtſchaftlichen Fragen maßgebenden
oberſchleſiſchen Kreiſen genehm zu machen, ſoll die Nichtliqui-
dierung des deutſchen Eigentums garantiert werden und als
Köder für die Maſſe der Bevölkerung die Befreiung von der
polniſchen Militärpflicht zugeſichert ſein.
Die „Oberſchleſiſche Volksſtimme“. ſchreibt dazu daß dieſer
Teilungsplan als Konglomerat aller Möglichkeiten. alſo einen
Freiſtaat ſchaffe, der gar kein Freiſtaat iſt, ſondern ein pol-
niſches Landgebiet, das hier wiederum, obwohl es polniſch
iſt. gar nicht polniſch iſt, ſondern deutſch oder wenigſtens ein
deutſches Anhängſel in einer völkerrechtlich ſo konfuſen Form,
daß es dauernd eine Beunruhigung Europas bilden muß.

Eine Falſchmünzerei in Oberſchleſien.
Zuverläſſig erfährt unſer Berliner Vertreter, daß ſich in

Teſchen eine polniſche Falſchmünzſtelle befindet, die lediglich
deutſche Zehnmaxk-Scheine anfertigt und mit dieſen die vol-
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niſchen Jnſurgnten entlohnt. Es wirft ein eigenartiges Lichh
auf die polniſchen Finanzverhältniſſe, daß man die Truppen
mit falſchem und fremdem Gelde entlohnen muß. Die Ver
hörden haben bereits Unterſuchungen in die Wege geleitet
irgendwelche Ergebniſſe ſind bisher nicht zu verzeichnen.

Wirth über die politiſche Lage.
Gegen die militäriſchen Sanktionen für ein deutſches

Oberſchleſien.

Der Reichskanzler hielt geſtern in Offenburg eine Rede,
der er ſich zunächſt als nicht amtsmüde bezeichnete, angeſicht
der dringenden Notwendigkeit der Wiederaufbaupflicht.
militäriſchen Sanktionen ſeien ein bitteres Unrecht und ke
Ruhmes blatt für die Geſchichte der Alliierten. Er hoffe, da
bald alle Verſtändigen ſich zur Beratung darüber zuſamm
finden möchten, wie der drohenden wirtſchaftlichen Kriſe
der Welt entgegenzuwirken ſei. Der Kanzler warnte,
Oberſchleſien ein neues Land im Oſten zu ſchaffen und damit
einen verpeſtenden politiſchen Leichnam zwiſchen das de
ſche und das polniſche Volk zu legen. Man möge das deutſ
Volk nicht durch einen Raub Oberſchleſiens enttäuſchen.

Der Reichskanzler forderte ſchließlich zur Einigkeit
damit unſer Weg aufwärts führe. Das deutſche Volk iſt
retten, wenn es ſich nichts ſelbſt aufgibt. wenn es auf G

ertraut.

Heute noch wäre eine Verſtändigung mit dem vol niſchen
Volke möglich. Jn Warſchau hat jedoch die Vergrößerung.
wut die Geiſter verblendet, und das vpolniſche Volk geht dazu
über, ſich mit dem deutſchen Volke zu verfeiden, nachdem es
ſich die Ruſſen zu Todfeinden gemacht hät und obwohl in L
tauen und Galizien der Kampf noch nicht abgeſchloſſen iſt.

v. Kahr über die Unmöglichkeit
der Reparationsverpflichtungen-

Bei einem land wirtſchaftlichen Feſt gelegentlich der Kreis
verſammlung des land wirtſchaftlichen Vereins von Ober
bayern in Landsberg hielt der Regierungspräſident Dr. v.
Kahr (der frühere Miniſterpräſident) eine Anſprache, in der er
die Bedeutung der Landſchaft für die Geſchicke des Staates
betonte und die Verantwortung, die die Landwirtſchaft fül
Staat und Geſellſchaft trage, namentlich in Bayern. Kahr
wies dann auf die Unmöglichkeit einer dauernden Leiſtung der
Reparationsabgaben hin und ſagte: zweifelhaft iſt nur uoch,
ob der Zeitpunkt, an dem wir erklären müſſen,

es geht nicht mehr.
erſt im kommenden Frühiahr oder ſchon früher eintritt. Die
Anſicht ſcheint ſich jetzt auch bei unferen Geanern durchzuſet-
zen. Die Gegner hätten es in der Hand, noch rechtzeitig den
Zuſammenbruch zu verhindern, ehe ſie durch Schaden klug
würden. Redner kennzeichnete die Genußſucht und Leichile-
bigkeit unſerer Tage. Nur die ſittliche Kraft könne uns aus
dem Unglück herausführen.

Zur Ehrung der Gefallenen.
Eine Gedenkfeier in München.

Unter gewaltiger Beteiligung der Bevölkerung aller Hreife
und hunderter von Vereinen hat am Sonntag die bayeriſche
Landeshauptſtadt das Andenken der im Weltkriege gefallenen
13 000 Münchener Soldaten geehrt. Die Stadt trug ſchwarzen
Flaggenſchmuck. Nach den kirchlichen Feiern verſammeſten
ſich die Teilnehmer der bayeriſchen Kriegervereine und die
ſtudentiſchen Korporationen am Königsplatz. wo der Trau-
erakt mit Fanfarenklängen und Muſikvorträgen eingeleitet
wurde, in Anweſenheit der meiſten Staatsminiſter, der Spit
zen der Behörden, einer Vertretung des Landtags und der
Stadtverordnetenverſammlung, des früheren Kronprinzen
Rupprecht, der Prinzen Leopold und Konrad, des Generals
Ludendorff und des Generalmaſors Epp ſtatt. Der Kardinal
Erzbiſchof Dr. v. Faulhaber betonte, daß es ſich nicht eiwa
um eine militäriſche Kundgebung handle, ſondern um eine
Gedenkfeier zu Ehren der gefallenen Tapferen. Er müſſe
die Hoffnung ausſprechen, daß die Feier nicht wieder als ein
militäriſcher Akt und als eine Bedrohung des Volksſtrates
angeſehen werde, denn man wolle nur den toten Münchner
in Dankbarkeit gedenken. Die Getöteten hätten ein Necht da
rauf, daß Jhrer vom dankbaren Vaterlande in Treue gedacht
werde. An die Worte Dr. Faulhabers ſchloß ſich dann eine
nationale Feier in Form eines Feldgottesdienſtes an. Dann
begann ein großer weltlicher Trauerakt, in deſſen Verlauf in
einer Reihe von Anſprachen die Verdienſte der Gefallenen um
das Vaterland hervorgehoben wurden. Es wurde das Ge-
nis abgegeben. für die Hinterbliebenen und Kriegsinva-
liden nach beſten Kräften zu ſorgen. Der Ertrag des Tages
iſt zur Schaffung eines Ehrendenkmals für die Geſallenen
und zur Unterſtützung bedürftiger Kriegsopfer belimmt.



Die Verwendung ber Lndendorffſpende.
Gegenüber verſchiedenen Meldungen über eine unlautereWerwendung der Ludendorffſpende ſtellt das Arbeitsminiſte

rium feſt, daß die 160 Millionen Mark der Ludendorffſpende
zum überwiegenden Teil in den Ländern bezw.
vlieben, in denen ſie geſammelt wurden. und 7 von
Hauptſtellen für Kriegs orgemmungen lediglich zur Ergänzung, zur Ent
I g der behördlichen Fürſorge verwendet werden. Nur
ein Bruchteil der i und wird alsReichsausgleichfonds unter Mitwir der ſa

e erbliebenenfürſorge Kriegsfürſorgezwecke verwal Aus dieſem
Tatb d gehe bereits die techniſche Unmöglichkeit or, die
Mittel zur Finanzierung der ſoz opaganda zu verwenden, wie et

Auskunft über die Anzahl ver deutſchen Beamten

der Lage und bereit, über die
d Kommunen beſchäfti amten,Angeſtell z n Arbeiter Auskunft zu geben Schriftliche

Antwort genügt.
Der neue Staatskommiſſar für das Oppauer Hilfswerk.

An die Stelle des zum v von München er
unten bi bayriſchen ommiſſars für dasu n gen Nortz tritt Miniſterialrat

chen, bisher Referent ür das er ſich inſetzter Zeit als Gründer der Wohnungsverbände einen Na
men gemacht hat.

An

Gutſchriften an Deutſchland

Schiffe und Hafeneinrichtungen.
Deutſchland wurde durch den Schiedsrichter für die anrazrer abgelieferten Schiffe und Hafeneinrichtungen
auf Reparationskonto die Summe von 15 450 000 Goldmark
gutgeſchrieben. Die an die Tſchechoſlowakei auf derKewan abgetretenen Schiffe ſind mit 3 638 940 Goldmark

r worden, die Schiffe auf der Elbe mit 8350 000
oldmtark.

Die Garantiekommiſion noch in Berlin.
Die Meldungen von einer vor zeitigen Abreiſe der Ga

rantiekommiſſion aus Berlin ſind un richt i g. Am Freitag
nachmittag fand eine neue Beſprechung der deutſchen Vertreter
mit den Mitgliedern der Kommiſſion 75 die die Mitglieder
der Kommſſion zufriedengeſtellt Jnwieweit die
Ergebniſſe der Berliner Beratungen z igen Eingrei-
en der Entente auf die deutſche Budgetgeſtaltung

en werden, wird von den Beſchlüſſen abhängig ſein, die
nach der Rückkehr der Kontrollkommiſſion in Paris gefaßt
werden.
Eine Alliiertenkonferenz über die Beſaßungskoſten

Der „Jntranſigeant“ erklärt, daß die Konferenz der Alltier
ken wegen der Beſtimmungen der Beſatzungskoſten, die ur
ſprünglich in Brüſſel ſtattfinden ſollte, ungefähr um den
15. Oktober in Paris zuſammentreten wird. Sie ſoll
von Briand eröffnet werden. Frankreich. England, Jtalien,
Amerika und Belgien werden vertreten ſein. S

Frankreich braucht deutſche Jngenieure.
Der franzöſiſche General Doraud hat dem Kriegsminifter

vorgeſchlagen, deutſche Jngenieure nach Frankreich zu beru
fen, um bei der Konſtruktion von Luftfahrzeungen aus

etall behilflich zu ſein.
Hoffentlich finden ſich keine deutſchen Jngenieure, die ſich

nach Frankreich gezogen fühlen!
Zuſammenſchluß dentſch-engliſcher Schiffahrtskreiſe

Seit einigen Wochen waren zwiſchen Deutſchland und Eng
Iand Verhandlungen in die Wege geleitet worden, die darauf
h zwecks Einſtellung des Wettbewerbs in den öſt
ichen Gewäſſern ein Abkommen zwiſchen deutſchen und eng-

liſchen Handelsſchiffahrtskreiſen zu treffen. Wie unſer Ber-
liner Vertreter erfährt, iſt dieſes Abkommen bereits
gekommen und eine Unterbietung der Frachten auf den öſtli
chen Gewäſſern von Seiten dieſer beiden Staaten zunichte ge
macht worden. Man iſt bemüht auch andere Staaten dazuzu bewegen, mit in dieſe Intereſſengemeinſchaft einzutreten.

Oberſt Houſe über die Vedeutung
der dentſchen Wirtſchaft.

Die Oktobernummer der Zeitſchrift „Worlds Work“ enthält
einen Artikel des amerikaniſchen Oberſten Houſe über die e
in Europa. Jn dem Artikel, der ſich auf ſeine Eindrücke in
Europa gründet, ſchreibt Houſe, Deutſchland ſei der
Schlüſſel der wirtſchaftlichen Lage. Die augenblickli
deutſche Regierung ſei die ſicherſte und vernünftigſte, d
Deutſchland ſeit dem Kriege gehabt habe. Es werde gut für
alle ſein, wenn die jetzige deutſche Regierung am Ruder bleibe,
da ſie eine Annäherung an Frankreich begrüßen
würde. Houſe hofft, daß Großbritannien und Frankreich es
der deutſchen Regierung ermöglichen werden, die Unterſtützung
des Reichstags dadurch zu gewinnen, daß ſie Ergebniſſe vor
weiſen könne.

Wilſon wird ausgepfiffen.
Der frühere Präſident Wilſon hielt in Chicago eine Rede,

in der er jede Abweichung vom Verſailler Vertrag als Verrat
an den Alliierten bezeichnete. Wilſon forderte den Boykott
der deutſchen Waren, ſtieß aber auf ſtürmiſche Oppo

wen der Anweſenden und mußte vorzeitig die Tribüne ver
aſſen.

Kriſenſtimmung in geſterreich.

Angſt vor einem monarchiſtiſchen Putſch.
Bei den letzten Beratungen der Wiener Arbeiterorganiſa-

lionen ſind die Möglichkeiten eines monarchiſtiſchen Umſturz-
verſuches und die notwendigen Ab wehrmaßnahmen
durch die Arbeiterſchaft ſehr eingehend beſprochen worden.
Es iſt vereinbart worden daß der Arbeiter-Sportverein und
der ArbeiterTurnverein ſich zur Verfügung ſtellen und als

Art ſozialiſtiſche Schutzpolizei für die Unverſehrtheit der
blik im Falle eines monarchiſtiſchen Putſchverſuches ſich
eiten müſſen. Dieſe Gruppen der Arbeiterſchaft ſind

tatſächlich und bereits in Tätigkeit getreten.
haben die Bewachung der großen induſtriellen Anlagen

n und eine große Anzahl von in

und inn Wien ſind ſeitneten Arbeiter B. Bkitover vurqh dieſe bewaff
beſetzt. es Vorgehen iſt durchweg mit der

der Regierung erfolgt.

Die Rüſtungen der Ungarn
Wie die Wiener „Arbeiterzeitung“ berichtet, rücken im Mongand ehe in VBude täglich mindeſtens 500 Ziviliſten ein,

die dort vollſtändig ausgerüſtet werden. Jn den verſchiedenen
K onslagern, ſo in Haſſnasker und Zala-Egerszig

L r g 3nach au anklangt, ſoll zwiſchen Pronay und Friedrich volle
Einigkeit herrſchen. Mit den Zügen, die von Raab uath
Oedenburg kommen, langt täglich auch reauläres Militär an,
das in der Oßtenburg-Kaſerne untergebracht wird.

Tirol will zu Deutſchland.
Der ehemalige Landeshauptmann von Tirol. der Bauern

führer Schraffl weiſt in ſeiner „Bauernzeitung“ auf das nahe
Ende Oeſterreichs hin und fordert das tiroler Volk auf, auf
ſeinem Selbſtbeſtimmungsrecht zu beſtehen und vom Wiener
J r Wegen deſſen Zuſtimmung zum Anſchluß an Deutſchland
zu fo

Lloyd George geht nach Waſhington.

verſtändigt hat, daß es ihm unmöglich ſei, zur Waſhingtoner
Abrüſtungskonferenz zu kommen, iſt Lloyd George in der Ka-
binettsſitzung mit Nachdruck aufgefordert worden. doch nach
Waſhington zu gehen. Lloyd George hat nunmehr verſpro-
e wenn irgend möglich, zur Waſhingtoner Konferenz zu
reiſen.

Das gefährliche Aegypten.
Die „Times“ ſchreibt zu den Verhandlungen mit den

ägyptiſchen Minifterpräſidenten, daß man ſehr beunruhigt ſei
über das andauernde Schweigen. Die öffentliche Meinung in
England wiſſe, daß die Stimmung in Aegypten ſich fortwäh-
xend verſchlechtere. Die Agitation des nationaliſtiſchen
Führers Sagul nehme immer mehr zu. Er habe dem Mini-
ſterpräſidenten erklärt, daß dieſer nur dann auf ſeine Unter

bung rechnen könne. wenn er die volle Unabhängigkeit für
egypten aus London zurückbringe. Der Miniſterpräſident

erklärte Zeitungsvertretern, daß die Lage in Aegypten eine
bedrohliche Wendung nehmen werde. wenn die britiſche Re
girung kein Entgegenkommen zeige.

Aus Stadt und Amgebung
Silberhochzeit.

Heute begeht der in faſt allen Kreiſen unſerer Stadt hoch
geſchätzte Kaufmann und Stadtrat Karl Tänzer hierſelbſt
mit ſeiner Gattin das frohe Feſt der ſilbernen Hochzeit, das
zweifellos vielen Mitbürgern, Vereinen, Behörden und Kor-
porationen Gelegenheit bieten wird, dem durch ſeine umfaſ-
ſende charitative Tätigkeit und unermüdliche Hilfsbereitſchaft
bei allen Werken der Menſchenliebe und Barmherzigkeit be
kannten und beliebten Jubilar Zeichen ihrer Verehrung, An
erkennung und Dankbarkeit darzubringen. Auch wir ſchließen
uns den Gratulanten an und wünſchen dem Jubelpaar von

erzen einen ſchönen, friedlichen Lebensnachmittag und
und. In multos annos!
Verbandstag ddr freiwilligen Fenerwehr.

Geſtern f hier in Merſeburg der 1. Verbandstag des
Feuerwehrverbandes des Kreiſes Merſeburg ſtatt und gleich
t feierte die Merſeburger Freiwillige Feuerwehr ihr 56-
ähriges Beſtehen. Vormittags um 10 Uhr fand der Emp-

ſang der auswärtigen Kameraden, die in großer Anzahl zu
ammengeſtrömt waren, ſtatt, an den ſich eine Beſichtigung

des Gerätehauſes der Merſeburger Feuerwehr, Halleſcheſtr.
19b, anſchloß. Um 11 Uhr trat die Merſeburger Feuerwehr
zu einer Schulübung am Gerätehaus an, an die ſich dann
noch eine Angriffsübung auf die Volksſchule in der Wilhelm-
ſtraße anſchloß. Alles klappte einwandfrei. Die Merſeburger
zeigten, daß ſie tadellos einexerziert ſind und es verſtehen,
ihre Geräte für ſofortige Bereitſchaft ſorgfam in Stand zu
halten. Am Nachmittag um 225 Uhr fanden dann im Ti
voli die Verbandsverhandlungen ſtatt, an denen als ordent-
liche Mitglieder des Verbandes die freiwilligen Feuerweh-
ren Merſeburg (Stadt), Merſeburg (Blancke u. Co.), Alt
ranſtädt, Lauchſtedt, Schafftädt, Paſſendorf, Lützen, Leung,
Wehlitz teilnahmen. Außerdem waren noch Vertreter der
freiwilligen Feuerwehr Schkeuditz erſchienen, die dem Kreis
verband noch nicht beigetreten iſt. Als Gäſte waren noch
erſchienen der 1. Bürgermeiſter von Merſeburg, Herr Hertzog,
als Vertreter des Landrats Herr Rechnungsrat Walbe und
Herr Betriebsdirektor Lindemann (Feuerſozietät). Der Vor
ſitzende des Kreisverbandes, Herr Branddirektor Hirſchfeldt
Merſeburg, eröffnete den Verbandstag. begrüßte die Anwe-
ſenden, und gab einen kurzen Ueberblick über die Geſchichte
des Verbandes. Der Verband iſt am 8. Mai 1914 gegründet:;
alle im Kreiſe Merſeburg beſtehenden freiwilligen Feuer
wehren ſind ihm beigetreten mit Ausnahme der Schkeuditzer,
die einen ſolchen Zuſammenſchluß nicht für notwendig er
achtete. Während des Krieges konnte natürlich keine Ver
bandstagung abgehalten werden. So ſchlief die Sache denn
allmählich wieder ein, bis jetzt auf Drängen Merſeburas
und Schafſtädts doch endlich der 1. Verbandstag zuſtande
gekommen iſt. Der Verband hat den Zweck. für den immer
währenden Ausbau vorhandenen und für Errichtung neuer
freiwilliger Feuerwehren im Kreiſe Merſeburg Sorge zu
tragen. Der 2. Vorſitzende des Verbandes, Herr Schulz,
ſtellte ſodann die Anweſenheitsliſte feſt und verlas den Ge
ſchäftsbericht des Vorſtandes und den Kaſſenbericht. Es
wurde dann über die, jetzt ſehr notwendig gewordene Finan-
zierung des Verbandes geſprochen, die möglichſt durch die
Stadt und den Kreis erfolgen ſoll. Die Neuwahl des Vor
ſtandes ergab: Herr Brandmeiſter Schrader- Merſeburg 1.
Vorſitzender. Herr Brandmeiſter Rath Lauchſtedt 2. Voritzen
der. Zum geſchäftsführenden Ausſchuß wurden gewählt:
Herr ThiemeSchafſtädt, Herr Kitze-Altranſtädt und Herr
ThörmerLützen. Ferner wurden noch einige kleinere An
fragen der einzelnen Wehren erledigt. Für den nächſten Ver
bandstag wurde Altranſtädt in Ausſicht genommen. wo die
dortige freiwillige Feuerwehr im nächſten Jahre ihr 40fäh
er Weinen t. gern brachte noch der Ver

ier Feuerwehr ihre Bereitwilligkeit zumBeitritt zum Ausdruck. Schluß der Verhandlungen 5 Uhr.
Am Abend fand dſein im an ſtatt noch ein feuchtfröhliches Veiſamnien

Der Evangeliſche Arbeiterverein
eröffnete ſeine Winterverſammlungen mit einem Vortrag desEref Bithorn über „Sozialismus, Materialismnge gag

riſtentum“. Leider war die Verſammlung verhältnismäßig
de unter Hinweis auf den

r und teuren Biern
kF einſamen Geſange nahm Prof.

Nachdem Lloyd George bereits die amerikaniſche Regierung
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Bityorn das Wort und führte etwa aus: Sozialismus
Materialismus und Chriſtentum, dieſe drei Dinge ſind für un
ſere Mitglieder wichtige Fragen. Der Sozialismus, der Ge

noſſenſchaftlichkeit, tritt auf perſönlichem Gebiete im Gegenur enbödelei, zum Eigennutz; auf wirtſchaftlichem 6
e er Gemeinwirtſchaft im ſatz zur Privatwirt

Schon die Natur hat den ſchen auf die Gemein
ewieſen; ohne ihre Mitwirkung wäre das Menſchen

kind hilflos und dem Untergang geweiht, im Gegenſatz zu vie-
len Tieren, die ſchon früh ſel dig werden. Auch der er
wachſene bedarf zu ſeinem Fortkommen der Arbeiten der Ge
meinſchaft. Beiſpiel eines ſozialen Organismus iſt die Pflanze
ſie beſteht aus 7 Zellen, die aber nicht für ſich allein, ſondern
nur in der Geſamtheit leben können. Trennung vom Ganzem
bedeutet Tod. So auch beim Menſchen. Leider iſt unſer gan
zes Volksleben noch weit davon entfernt, eine ſolche Harmo-
nie zu bilden, in welcher „einer für alle, alle für einen“ ſtehen.
Vielmehr zeigt ſie das Bild eines Kampfes aller gegen alle
auf geſellſchaftlichem Gebiete in der Kaſtenabſonde-
rung und dem Eigendünkel der einzelnen Klaſſen, auf wirt
ſchaftlichem im Klaſſenkampf. Das unvernünftige An-
ſammeln von großen Reichtümern in wenigen Händen, ſowie
das Praſſen und Schwelgen dieſer Kreiſe, was eine der be
trüblichſten Erſcheinungen unſerer Tage iſt, „verglichen mit
j dem bitteren Mangel anderer Klaſſen“ iſt kein Sozialismus.
Der wahre Sozialismus tritt in der rechten Familie, wo eben
einer für alle ſteht und umgekehrt, in Erſcheinung; nach dieſem
Bilde ſollte es im Staate zugehen. Dabei ſoll man nicht in
Gleichmacherei verfallen denn die verſchiedenartigen Anlagen
der Menſchen bedingen ſchon natürlicherweiſe Unterſchiede.
Das Chriſtentum und der Sozialismus gehören zuſam
men, ſie bilden keinen Gegenſatz. Jeſus kannte keine Unter-
ſchiede, ſondern ſah in fedem das Höchſte den Menſchen Auch
die erſte chriſtliche Gemeinde iſt ſozialiſtiſch, wenngleich die Art
ihrer Gütergemeinſchaft heute ncht mehr durchführbar erſchent.
Auch Chriſtus bekämpft nicht den Reichtum als ſolchen, er
weiſt ihm nur höhere Pflichten zu (wem viel gegeben iſt, von
dem wird viel gefordert). Der Gegenſatz, wie er augenblick
lich zwiſchen Sozialismus und Chriſtentum beſteht, war teil
weiſe von der Kirche verſchuldet, deren Diener infolge ihrer
Anlehnung an die herrſchenden Klaſſen und deren politiſche
Meinung vom Arbeiter vielfach als Vertreter des Kapitalis-
mus angeſehen und bekämpft wurden und werden. Aber dem
wahren Sozialismus erwuchs in der Arbeiterſchaft ein weit
größerer Feind, der Materialismus. Er verneint alte
geiſtige Entwicklung und ſtellt alles Geſchehen nur als Aus
fluß des Körpers, der Materie hin. Er führt auf wirtſchaft
lichem Gebiet zur Unterdrückung alles Jdealismus und hat
hier ſeine Begründer in Marx und Engels gefunden, auf
denen die geſamte ſozialiſtiſche Bewegung fälſchlicherweiſe ba
ſiert. Die neueſte Zeit ſeit 1918 hat die Jrrtümer dieſer Theo
rien erwieſen. Schon vor dem Kriege war die Grundloſigkeit
der Verelendungstheorie zu erkennen, und auch der Verſtagat
lichungsgedanke, wie er in vielen Köpfen ſpukt, iſt durch ſeine
Mißerfolge ſehr im Anſehen geſunken. So tritt hier der Ma-
tertalismus, als deſſen Ausfluß dieſe Theorien zu gelten
haben, als Feind des wahren Sozialismus auf. An dieſe
Ausführungen ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache. K.

Berichtigung.

Zm letzten Kreis amtsblatt hat ſich in der erläu-
ternden Bekanntmachung des Landrats zu der Veröffent
lichung der Reichsgetreideſtelle über den Weizenpreis im
Monat September ein Druckfehler durch Herausfallen
einer Ziffer eingeſchlichen. Die Erſatz leiſtung ſäumi-

er Landwirte für je 1000 Kilo beträgt nämlich (wieG die Addition ergibt) nicht 875 ſondern 4875 A. Wir
tten hiervon Kenntnis zu nehmen.

Selbſtverſchuldeter tödlicher Unfall.
Am Sonnabend nachmittag gegen 252 Uhr iſt aus der

Fernbahn Halle Merſeburg der 22jährige Arbeiter Otto
Müller-Halle, Martinſtr. 16, dadurch tödlich verunglückt, daß
er trotz wiederholter Warnung und Zurückhaltung durch den
Schaffner wie eindringlichen Abratens ſeitens anderer Fahr
gäſte auf der Elſterflutbrücke ſüdlich Ammendorf von dem
Hinterperron des in voller Fahrt befindlichen Motorwagens
abſprang. Er iſt hierbei zu Fall gekommen und von dem
Anhängewagen erfaßt und dadurch ſchwer verletzt worden.
Im Krankenhauſe Bergmannstroſt, wohin Müller ſofort durch
ein Auto gebracht wurde, iſt er noch am Unfallstage abends
8 Uhr verſtorben. Hier liegt wieder einmal der traurige Fall
vor, daß das verbotene Abſpringen von Straßenbahnwagen
in Fahrt ein Menſchenleben vernichtet und eine ganze Familie
(der Verunglückte iſt verheiratet und hat 2 Kinder) ins Un

glück geſtürzt hat. eSchlechte Wege im Kreiſe Merſeburg.
Es war immer ein Kreuz mit den Landſtraßen im T

Merſeburg, ſchon vor dem Kriege. Aber der Krieg und die
Zerrüttung aller wirtſchaftlichen Verhältniſſe durch die Re
volution hat dieſen Zuſtand arg verſchlimmert. Ein ganz be
ſonders übler Zuſtand herrſcht aber auf der MerſeburgHalle
ſchen Landſtraße zwiſchen Schkopau und der Saalebrücke. Hier
iſt der Zuſtand der Straße ein derartiger, daß ſie nur mit Le
bensgefahr bei Dunkelheit von Autos und Geſchirren pafſierl
werden kann. Sie beſteht dort faſt nur noch aus Löchern und
Ausbuchtungen und man kann nunabſichtlich beobachten, daß
die Geſchirre dort faſt ausſchließlich auf dem Gleiſe der Elek
triſchen fahren, um dem unfreiwilligen Schaukelwalzer zu ent
gehen, den der unglückliche Fahrgaſt erleidet, der die eigentliche
Fahrſtraße entlang fährt. Autogäſte, die ahnungslos dieſe
Strecke wenn auch nur mit 30—--40 Kilometer paſſieren,
machen alle Stadien des Hammelſprungs durch und können
von Glück ſagen, wenn ſie ſie nur mit einigen blauen Flecken
und nicht mit gebrochenen Gliedern als Wegegeld zu bezahlen
haben. Hier int Abhilfe wirklich dringend not.

Weiteres Fiſchſterben in der Saale.
Das Fiſchſterben, von dem wir bereits berichteten hat

weiter um ſich gegriffen und nimmt einen größeren Umſang
an, als man vermutete. Sonnabend und Sonntag ſind wieder
große Mengen Fiſche eingegangen und ſtellenweiſe lagen ſo
viel tote Fiſche umher, daß ſie einen üblen Geruch verbreiteten.
Größere Fiſche ſchwimmen immer noch an der Oberfläche des
Waſſers umher und verſchiedentlich wurden ſie von dem ſich
am Strande angeſammelten Publikum gefangen. Nochmals
warnen wir dringend vor dem Genuß ſolcher Fiſche.

KaſparSpiele.
Das alte deutſche Kaſpar Spiel iſt wieder erwacht

Es war ja nie ganz geſtorben. Hier und da pflegten Lehrer
und Geiſtliche den überkommenen Brauch. Manches SEltern-
haus bewahrte ihn. Der Wandervogel und andere Gruppen
der Jugendbewegung nahmen ſich ſeiner an. Hente nt es
auch die amtliche Jugendpflege, nicht zuletzt unſer verehrter
Begirksjugend pfleger Hemp rich und die von Mittelſchul
lehrer Thielſen geleitete Beratunasſtelle.

t

Beim letzte
großen Jugendpfleger-Lehrgang in Merſeburg hatte H
Mav r der Kafpar-Spieler der Förſterſchar aus Großpssnag

p e e ewar e See r
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Wird es Euch danken.
Dr. Walter Bacher,

z. Zt. Winkelmühle, Poſt Doberſchütz, Kreis Torgau.

Der Unterricht in den Jugendwerkſtätten für die Jungen
und Mädels und die Erwachſenen Merſeburgs.

Das alte Kloſter neben dem Heimatmuſeum erkennt man
nicht wieder. Nicht nur daß darin eine vorbildliche Jugend
herberge eingerichtet worden iſt. über die wir bereits berich
teten und ein Hausmeiſter die ſchmucke, für ihn eingerichtete
Wohnung bezogen hat, verſchiedene Jugendgruppen ihre
„Reſter“ dort haben, ſind in dem mächtigen Gebäude 3 groß
ja net als Jugendwerkſtätten eingerichtet. Das eine iſt
für Holzarbeit beſtimmt und mit 6 Hobelbänken und dem

dern nötigen Werkzeuge ausgeſtattet, das zweite für Me
allarbeit, mit Schraubſtöcken, Amboßen uſw. verſehen, das
ritte für Papparbeit. Alle Werkſtätten ſind in geradezu

idealer Weiſe von ſachkundiger Hand ausgeſtattet worden.
Montag, den 31. Oktober, ſoll nun der Unterricht für die
tngen, Mädels und Jugendlichen vom 12. Jahre an begin

en, aber auch für Erwachſene werden Kurſe eingerichtet.
Der Unterricht für Schulkinder findet von 4--7 Uhr nach

mittags, für die Jugendlichen und Erwachſenen von 6--9
r abends ſtatt. Als Unterrichtshonorar ſind 20 mow t

ich im voraus zu zahlen. Das verarbeitete Material ward
um Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. Das Honorar, es werden
afür 12 Stunden monatlich Unterricht, (4 Nachmittage je
Stunden) erteilt, iſt keineswegs zu hoch. Es wird jeder

ausrechnen können, daß damit knapp die Auslagen für
icht, Feuerung, Unterricht gedeckt werden können. Außer-

dem haben die hergeſtellten Gegenſtände. die doch Eigentum
er Schüler bleiben, einen viel bedeutenderen Wert. Und die

idealen Werte, die durch Freude an dieſen nützlichen und ſchö
en, ſelbſtgefertigten Gegenſtänden erzeugt werden, ſind über-
aupt nicht zu berechnen. Die Leitung der Werkſtätten wird

dafür Sorge tragen. daß aus beſtem Material techniſch, kunſt
gewerblich einwandfreie Gegenſtände hergeſtellt werden.
Erſt nachzuweiſen, welchen erziehlichen Wert dieſe ſchöne
nd nützliche Beſchäftigung gerade an den Winterabenden für

jung und alt hat, iſt wohl überflüſſig.
Anmeldungen zu dieſen Handſertigkeitskurſen werden im

Gerzog Chriſtian entgegen genommen. (S. Anzeige.)

Thalia-Theater Halle.
„Mudder Mews“.

Von Fritz Stavenhagen.
je Tragödie einer Schwiegermutter“ Ottonennt

Schabbel in ſeinem einleitenden Vortrag geſprochen von
John Bröer, dieſes niederdeutſche Schauſpiel, das Sonn-abend als zweites und letztes Gaſtſpiel der Niederdeutſchen
Bühne, Hamburg, über die Bretter des Thalia-Theaters in
Halle ging. Mit der Bezeichnung „Die Tragödie einer
Schwiegermutter“, die ſtets das Gute will und Böſes ſchafft,
iſt der Jnhalt des Stückes treffend gekennzeichnet und zugleich
erſchöpft. Der literariſche Wert des Stückes liegt nicht in der
dramatiſchen Wirkung oder in der mit ihr verbundenen Sym
bolik wie in dem am Freitag aufgeführten „Fährkrog“. Jn
dieſer Beziehung bleibt es weit hinter Boßdorfs Meiſterftück
zurück. Es wirkt ſogar durch fünf Aufzüge hingezogen, in der
zwar ſtets geſteigerten Disharmonie zwiſchen Schwiegermutter
und Schwiegertochter, aber in dem im Grunde ſich doch ſtets
gleich bleibenden Motiv etwas langatmig. Den literariſchen
Gehalt gibt dem Stück vielmehr die ausgezeichnete Charakte-
xriſtik, der Eigenart der nordiſchen Bewohner, ihres verſchloſ
ſenen, aber um ſo tiefgründigeren Weſens und die bis ins
Kleinſte und Feinſte gehenden Beobachtung und Wiedergabe
ihrer Denkungsweiſe und ihrer Gebräuche.

Der Schauplatz iſt ein Fiſcherhaus auf der Elbinſel Finken
wärder bei Hamburg. Mudder Mews, von Ada Hamer
fein beobachtet und dargeſtellt, iſt ein durch unerbittliche
Schläge des Schickſals hart und mißtrauiſch gewordene Frau.
Jm Hauſe ihres verheirateten Sohnes weilend, macht ſie, ind Abſicht, unterhaltend und belehrend zu wirken, durch ihr
wiges Beſſerwiſſen, durch Schikanen und Sticheleien ihrer

Echwiegertochter, deren verzweifelte Stellung zwiſchen Furcht
und Abſcheu gegen die Schwiegermutter und der Liebe zu
ihrem Mann, dem Willem Mews, von Lieſel Pockrandt
trefflich charakteriſiert wurde, das Leben zur Qual. Als
Mudder Mews, ohne die Schwere ihrer Worte zu bedenken,
in faſt plaudernden Tone mit dem Unterton der Gehäſſigkeit,
ſogar ihre Frauenehre in Zweifel zieht, da iſt das Maß zum
Ueberlaufen voll. In höchſter Empörung über die ihr wider
ahrene Schmach und enttäuſcht über die Haltung ihres

annes, vergißt ſie ſogar ihre über alles geliebten Kinder
und ſucht in den Fluten der Elbe den erlöſenden Tod. Die
vollendetſte Darſtellung war zweifellos die des Willem durch
Dr. Richard Ohnſorg. Seine ſchwankende Haltung
wiſchen Mutter und Gattin, als den Charakter ſeiner Muttereben und ihr gern verzeihender Sohn und als lieben
r, treuſorgender Gatte bringt ihn in die ſchwerſten ſeeliſchen

Konſlikte und als er, im entſcheidenden Augenblick vicht le

n eigt. Ein einziger Spieler führter im Augenblick hre

Jugendpfleger vor: Dies Spiel

Delitzſch und Torgau ab durch

ort

Letzte Depeſchen
Briand verteidigt ſeine Politik.

ichen Fragen
hat. Die Forderungen Fr

Leipzig. 10. Okt. Wie Leipzigerährt. werden die Leipziger Gerichtsgebäude, namentlich das
Landgericht in ver Eliſenſtraße, ſeit Freitag von Sicherheits-

chaften ſtark bewacht. Es gehen in Leipzig Gerüchte
um. daß von radikaler Seite ein Anſchlag geplant ſei. Wie
verlautet, ſoll ein Plan entdeckt ſein, der die Sprengung des
Landgerichtsgebäudes zum Ziel hat. Die Beſucher dieſes Ge
e müſſen ſich bei Eintritt einer Leibesdurchſuchung unter
zie

die r Aufgabe des Mannes, den Schutz der Ehre ſeines
Weibes und ſeines Herdes erkennend, eine ſchwankende Hal
tung einnimmt, muß er, ſeine tragiſche Schuld erkennend, die
höchſte Lehre des Lebens mit dem Verluſt ſeiner Gattin be
zahlen. Die beiden anderen Kinder, Hugo und Lisbeth Mews,
von Arnold Riſch und Magda Bäumken einwand-
frei dargeſtellt, hat Stavenhagen geſchickt in die Handlung ein
geflochten, in der Erkenntnis,

ervorkehrung der Gegenſätze durch die
harakteriſtik der Hauptperſonen noch erhöht.
Der Beſuch war erfreulicherweiſe zahlreicher als am vorher

gehenden Abend. Es iſt bemerkenswert und zeugt von dem
tiefen Eindruck, den dieſe als höchſte Bühnenkunſt anzuſehende
plattdeutſche Dichtung gemacht hat, daß man geſtern Abend
faſt alle Gäſte des erſten Abends wiederſah. Es wird ihnen
aufgefallen ſein, daß auf dem Theaterzettel in der Bezeichnung
der weiblichen Rollenbeſetzung ein Verſehen vorliegen muß,
indem nämlich einerſeits De Krögerſch und Elſabe Mews, die
Schwiegertochter und anderſeits De Deern und Lisbeth Mews
dieſelben Darſtellerinnen waren, dem Theaterzettel nach aber
r Bäumken und Lieſel Pockrandt ihre Rollen

atten. r. H.Aus Kreis und VNachbarkreiſen
Kommuniſtiſche Schulkinder demonſtrieren in Halle.

p. Halle, 9. Okt. Die ſozialiſtiſchen Elternbeiräte und die
Freidenker- Vereinigung veranſtalteten Sonntag vormittag
eine Demonſtration der ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen
Schulkinder für die weltliche Schule. Jm „Volkspark“ fand
vormittags eine Verſammlung ſtatt, in welcher anſtelle des
nicht erſchienen kommuniſtiſchen Oberlehrers Neu bauer
aus Ruhla der Halleſche Kommuniſtenführer Schönlank
den Kindern „die Segnungen“ der weltlichen Schule vor Au
gen führte und ſie aufforderte mit ihren Eltern für die Ver
wirklichung der Jdeen der weltlichen Schulen zu kämpfen.
Weiter forderte er die Kinder auf, keine vaterländiſchen Lieder
mehr in der Schule zu ſingen, ſondern, falls ſolche vom Leh-
der befohlen werden, anſtelle dieſer die Internationale oder
den Rotgardiſtenmarſch anzuſtimmen. An die Verſammlung
ſchloß ſich der Demonſtrationsumzug. Etwa 400
Kinder, darunter auch ſolche die noch nicht zur Schule gehen.
rote Fahnen mit ſich führend und ſozialiſtiſche Lieder ſingend
zogen durch die Straßen nach dem Marktplatz, wo der Kom
muniſt Schönlank nochmals für die Einführung der weltlichen
Schule ſprach. Nach dem Geſang des Rotgadiſtenmarſches
löſte ſich der Umzug auf. Halle iſt ſomit in der Verhetzung
der Schulkinder wieder vorangegangen.

Schwindelunternehmen.
Halle, 10. Okt. Durch Jnſerat in einer hieſigen Zeitung

ſuchte ein Schwindler eine Privatſekretärin, der Gelegenheit
geboten ſein ſollte. in der eigenen Wohnung zu arbeiten.
Darauf meldete ſich eine hieſ. Dame, die der ſicher auftretende
Betrüger zu überreden wußte ihren Namen für ein zu grün-
dendes Verſandgeſchäft herzugeben. Er gab nun umfang-
reiche Jnſerate in den verſchiedenſten Zeitungen auf und
bot darin gegen bequeme Teilzahlung „Wäſcheausſteuern“
zum Kauf an, die direkt ab Lager an Privatleute abgeſetzt
werden ſollten. Auf dieſe Annoncen haben ſich weit über
2000 Perſonen aller Stände und aus allen Teilen des Reiches
gemeldet. Den Anfragenden wurde daraufhin eine Preis
liſte über Wäſche jeder Art mit ſehr günſtigen Preiſen und
Bedingungen überſandt. Bei Beſtellungen mußte als An-
zahlung des Kaufpreiſes auf das Poſtſcheckkonto der Fir
ma geleiſtet, der Reſtbetrag ſollte in 12-15 Monaten be-
glichen werden. Auf das verlockende Angebot ſind zahlreiche
Beſtellungen erfolgt und die geforderten Anzahlungen um
die es dem Schwindler allein zu tun war. auf das Poſt

überwieſen worden. Kin Lager war überhaupt
h

aufgeworf
ankreichs entſprechen, nachdent ſie

einmal feſtgeſetzt worden einer Zahlung. vie r
ungsverpflichtung

daß eine noch kraſſere] giger Verh
Nebenperſonen die

g Durch eifrige Nachforſungen iſt
olizei gelungen,

Von der Fenchelernte.

den Dolden war ſchon
und in dieſer Woche iſt mit dem Einbringen des Strohfenchels

Fenchelernte beendet worden.

Verblutet.

Naumburg. 7. Okt.
die Sechzig, mit dem Namen Fiſcher aus Weißenfels, die

ihren Lebensunterhalt durch Hauſieren mit allerlei Kurzwaren
eſtritt, fand auf der Landſtraß

einen ſchnellen Tod, daß ihr eine Krampfader platze und ſie

ie mittels Wagen nachhauſe geſchafft.

Freitod.

em Leben durch Erhängen ein Ende gema

ſein.

Aus Provinz und Reich
Aufgefundene Diebesbeute.

Okt.

en en rden.Schötener Grun grabendie eek Dicbe wurden ermittelt und verhaftet

Vor den Zug geworfen
10. Okt. Vor den Augen ihres Vatersnd abend Deren e Da 7

ädchen Ibſtmordverſuch. ar2 den R von dem ſie in gräßlichſter
h Roßlau (Anh

z Camburg, 10. Okt. Als der Fiſchpächter
e

ec einigen Weißfiſchen ein M
darin. Der Fund

Jwan in ver

ſ

wurde der Polizei übergeben.

DynamitVerſchwörer verurteilt

ne e r er,mit den Märzunruhen einer Dynamit
Verſchwörung ſchuldig gemacht hatten zu dem Zweck. die
mehrheits ſozialdemokratiſche „Volkswacht“ in Bernburg und
eine Eiſenbahnbrücke in der Nähe dieſer Stadt in die Luft zu
ſprengen. Haupträdelsführer und Vorſitzende der KAPD
n Bernburg ver 23iährige Arbeiter Brandenburger wurde
zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt. Gegen 5 weitere Ange
klagte wurde auf Zuchthausſtrafen von 1 bis 7 Jahre erkannt
Vier Angeklagte wurden freigeſprochen.

Mordprozeß.
Berlin, 10. Okt. Vor dem Schwurgericht 2 in Berlinvechn e Donnerstag die Verhandlung gegen die 36jährige

Frau Eliſabeth Hemberger und deren Neffen den 23jährigen
Kaufmann Walter Protze, die beſchuldigt werden, am 11. De

zember 1918 den rn r reermordet zu haben. erner ern eng weiſe die Gattin eines Regierungsſekretärs,
wegen Beihikfe angeklagt.

Die durſtige Kehle des Münchners.
München, 10. Okt. Während der 14tägigen Feier desR wurden insgeſamt 15 146 Hektoliter Bier und

100 Hektoliter Wein vom Faß verzapft.

Ein Schandbube.
München, 10. Okt. Um ſeine Mutter los zu werden hat

m ein I7jähriger Klempnerlehrling ſeine Mutter
bei der Polizei des Mordes beſchuldigt. Auf ſeine roman-
hafte Ausſage, daß ſeine Mutter einen beſſeren Herrn ermor-
det und ihn dann in einer Kiesarube vergraben habe, nachdem
ſie ihm zuvor 3000 geraubt habe, wurde die Frau verhaf
let und die Kiesgrube ohne Erfolg durchſucht. Schließlich
geſiand der Junge. daß er alles nur erfunden habe, um ſeine
Mutter los zu werden.

Schnee in Newyork.
Newyork, 10. Okt, Am Sonnabend iſt in Newyork der

erſte Schnee gefallen. Die Temperatur iſt empfindlich ge
ſunken.

Zwei Rembrandts nach Amerika verkauft.
London, 10: Okt. Der ruſſiſche Prinz Yuſſupoff, der ingoldern zariſtiſche Kreiſe repräſentiert und durch ſeine Er-

mordung Raſputins berüchtigt geworden iſt, verkaufte an den
Amerikaner Videang in Philadelphia zwei berühmte Rem
brandts und zwar den „Titus“ und die „Magdalena van Loo

aben aber gezeigt, daß ſich auch der hieſige Boden für dieſe
et. Jn dieſem Jahre iſt der Fenchel ebenfalls

ehen. Mit dem Sammeln der zuerſt reifen
länger der Anfang gemacht worden

Ein altes Mütterchen, wohl hoch

aße, kurz vor Kiſtritz dadurch

rblutete, ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war. Geſtern wurde

Köſen, 8. Okt. Am Scheitgraben wurde die Leiche einer
Le ar Kur weilenden etwa 40jährigen Dame au en
Längere Krankheit mag der Grund zu dieſem Schritte geweſen

Apolda, 8. der Apoldaer Seidenfärberei Poſern K Co. waren in ein per letzten Nächte 18 Pakete je 4,500

d wurde dasgefunden. Auch

m einmal die
als er es herauszog, era x aſchinengewebr

Schwurgericht fällte nach dreitäDu vo d r e

vorhjanden, an die Einrichtung eines ſolchen auch gar
es der Krimi

den Betrüger, der unter falſchem Namen
und bereits wegen Rückfallbetruges ſteckbrieflich ge

ermitteln und feſtzunehmen. Er iſt inzwiſchen

Anbau von Fenchel wird

n

e

3

für den Preis von 240 000 Pfund Sterling oder zwölf Mil
lionen Frank.

e Wettervorausſage
Dieustag, den 11. Oktober.

Keine Witterungsänderung.

CòCG.

n
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Ritter des Eiſernen Kreuzes J. und II. Kl.
S Wir werden dem leider ſo früh dahingeſchiedenen,

I treuen, tüchtigen und ehrenwerten Beamten und Mit-
4 J arbeiter ſtets ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Vorſtand,
die Beamten und Angeſtellten

der Sächſiſchen Provinzialbank.

a

Am 7. d. Mts. verſchied unſer Bürooberinſpektor

Herr Arthur Hilbert
Leutnant d. L.,

S entſtellt.

Berichtigung.In der im Unſchluß an die Bekaunt
machung der Reichsgetreideſtelle vom
4. Oktober 1921 über den
Weltmarktpreis für ausländiſchen Weizen

J erlaſſenen Feſtſtellung der Erſatzleiſlung der
I ſäumigen Landwirte durch den Kandrat iſt

die Ichlußſumme durch Herausfallen einer Ziffer
Es muß dafür heißen:

„mithin Erſazleiſtung Mk. 4875.
wie ſich ſchon aus der Zuſammenrechnung ergibt.

Kinderbettſtelle
mit Matratze gegen Schäſerhündin und Zu-
zahlung von 150 Mark zu tauſchen geſucht.
Offerten unt. C. B. 7 an die Exp. d. Blattes

Am Freitag Vor-
mittag starb in der
Klinikzu Halle-Saale
an den Folgen einer
Operation plötzlich
unser Mitglied

Arthur dert
Lt. d. L. a. D. und
Ritter des bisernen

Wir werden

Ortsgruppe

Burd-Oberinspoktor

Kreuzes I. u. II. Kl.

ihm ein ehrendes
Andenken bewahren!

Deutscher Offizier Bund
Mersedurg.

Zur Abholung

Die Decdigen ung findet Dienstag, den 11.

d. Mts., nachm tags 3 Uhr, von der Kapellee des ſtädtiſ chen Friedhofes aus ſtatt.

der

J Kameraden um 3 Uhr am „Vatskeller“ an.

Am 8. Oktbr.,
nachmitt. 4
Uhr, verſtarb

wiederum
eines unſerer

h älteſten Mit-
glieder, der
Kamerad

Franz
Bretſchneider
nach 41 jähriAilgliebſchaft.

Fahne treten die

Der Vorſtand.

S bruch verkauft.
J meiſter Erler zu Burgliebenau,

nohverſteigerung

der Oberföſterei Halle a. S
am Sonnabend, den 22. Oktober 1921, vormittags von d Uhr ab, an Ort und Stelle in
der Förſterei Burgliebenau:

Rachſtehende Hölzer, die am Elſterufer ſtehen,
werden einzeln an Ort und Stelle

zur Selbſterwerbung
vffent t meiſtbietend

13 Eichen mit ca. 16 m; 12 Eſchen mit ca.
4 fm; 4 Rüſtern mit ca. 3 fm; 17 Erlen mit ca.19 im; 33 Pappeln mit ca, 73 fm; 2 Weiden mit
ca. 3 im im ganzen 81 Stämme mit dem geſchätzten
Feſtgehalt von 118 m. Die Stämme ſind einzeln
I nummeriert. Zuſammenkunft 9 Uhr vormittags imJagen 58 am Elſterufer bei den Rodelanbswieſen

Im Anſchluß daran werden die alten Kultur-
einzäunungen in den Jagen 53, 49 und 48 auf Ab

Rähere Auskunft erteilt der Hege

Anfertigung eleganter

und Kleider,
ſowieKindergarderobe.

Damenſchneiderin
Steinſtraße 9.

Salonſchrank

gut erhalt, zu kauf. geſucht.Angeb. ünt. le an
die Exped. d. Bl.

Z. u m

grohe Vorzäge,

jahrelang verwenden.

Adolf Schubert,Raithausstr. 8/9. i A L. z a. S.

ausschlachten
bietet die Iuttdieht mit Haschine verschlossene
Blechdose gegen die teuren Därme und Einmachen in Gläsern

Gebrauchle, in jedem Besitz befindllche Dosen lassen sich noch

Kein Zulöten! Sicherster Verschluß durch
meine Dosen-Verschluß-Maschinen.

Konservendos en in allen Größen am Lager.
Besſechtigung, Vortähren u. Verschließen jederzeis,

Klempnuerel und
nstalintionsgesehüäft

Telephon 4491.

Koſtüme, Räntel e

ſEREMNIGTE HEATER
Kammer Iichtspiele
i. Ktterstrass e S.

Modernes Theater

r Bittorst was 1.
Programmo von Hlenstag vis Donnerstag

„„Moriturus“
oder

Dem Tode geweiht?
1 Vorspiel und 5 spannende Akte
nach dem Roman „hiebeshörig“

von Ferdinand Rankel.
Hauptdarsteller:

Hilde Wörner, Max Lauda,
Reinhold Schünzoel,

Veidt.

Der Bankräuber
von Pittsburg

Gewaltiges Detektiv-
nach Original Aufzeichnun gen des

etektiv-Königs:

Will Parkol,7 spannende atemraubendo auf-
regende Akte.

Ankang 5 Uhr.
Um großen Filmwerke anzusehen, kann ein Besuch

er Theater nur empfohlen werden. a

Der gelbe Diplomat
oder

Die Rache einer Frau!
Gewaltiges Drama in 6 Akten mit
Käthe Haak, Grete Lund und

Menschen
oder

Hart ist das Leben
Ein Drama aus dem Leben in 6 Akt.

t mit den Film- u. Charakter-Gröben
Grete Ly, Eugen Klöpkfer.

Schauspiel

J. Teil,

c

Anfang 5 Uhr.

èGSSGAAIGOO9GGOGOOGOO00

Stadttheater Halle.

Die abends 7/,Uhr:
Postamt,Kkülhe Koller Mittwoch abendes ihr.

Siegfried.
Donnerstag, abs. 7„Uhr:

Die versunkene
Glocke.

abends 7 Uhr
Das Postamt.

Freie Volksbühne.
Sonnabend, abs. 7/ Uhr.
Barbier v. Sovilla.

Mathem, un
phiſ, Unterricht

erteilt
Profeſſor Dr. Hoyer,

Grüneſtraße 1.

Witwer
ſuchtWirtſchafterin

im Alt. v. 58--60 J. v.
Lande in kl. Wirtſchaft.
Durchaus ehrlich.
Merſeburg, Lindeuſtr.

Studienrat
(unverh.) ſucht

mödl, zimmer
zu ne Angebote an d.
Geſchäftsſtelle u. 214/21.Krgige Ragnes

Dom. Getauft: Ruth,
T. d. Bauſekretärs Mai,
Getraut: Der Elektro-
WMonteur Max Wöbert u.
Frau Martha, geb. Holz
hauſen; Der Kaufmann
Heinrich Jürgens und Fr.Frieda, geborene Pinkert;
Her Tiſchler Otto Löther

und Frau Martha, geb.Büttner; Der Lehrer
Friedrich Sölter und Fr.
Gertrud, geb. Weiſe.

Stadt. Getauft: Her
bert, S. d. Arbeiters Huhn-
dorf; Gertraude, T. d.
Hilfsſchaffn. Müller Urſula,
eine unehel. Tocht.;Gerhard,
Sohn des Heizers Stech.e etraut: Der Kaufmann
E. F. Janke mit Frau J.W. W. geb. Fiſcher. Be
erdigt: Der Zimmer-
mann Schneider; DerOber-
Roßarzt a. D. Genſert.

Altenburg. Getauft:
Kurt, S. d. Schloſſermeiſter
Herrich; Warianne, T.
Werkmeiſter Schwanlh.
Getraut: Der Schloſſer
Otto Grothe mit Fr. Frieda
geborene Enkhardt.

Neumagrkt. Getauft:
Irmngard, T. d. Kernmacher
Pohlenz Rudolf, ein
uneheliger Sohn.

Famen Rawrichten.

Geboren.
Feyerabend und FrauEuſabeth, geborene Seidel,

Weißenfels 1 Sohn, Otto-

geb. Weidner, Raumburg.
Geſtorben. Ziegel-

meiſter Emil Hedler, 79 J.,HenrietteVehſe,

e Bornſchein, 59
16 J. Burgwerben.

Verlobt. Elli Horn,
Ennewitz mit Rudolf Tom
ſcheit, Gleſien;
Troebs, Haſſenhauſen mi
Richard Wagner, Quedlin-
burg Helene Thrams m.Otto Ehrich, Raumburg.

Vermäht. Hans Hirſch-
felder mit Charlotte Hiller,
Raumburg a. S. Kari
Wetzel mit Eifriede Ritter,
Raumburg a. S. Heinrich
Schlegel m. Gerirud Friede,

Raumburg a. S. Kurt
Donath mit Herta Appel,
Bad Köfen; Lehrer Willyd. Leigelt m. Charlotte Roß

mann, Schönewerda;
Richard Peter mit WMarta
Hippe, Lützkendorf; Walter
Dietrich m. Martha Tierſch,
Weißenfels Erich Schiele
mit IJrma Poſer, Weißen-
fels; Willy Eiſenhut mit
Ella Hilger, Weißenfels.

Aderverkalkung
otoschüre öber Saaitäts. Rat Dr.
DRk. GEBHARD CIE., BERLIN W

tierzbeschwerden,
Schwindolanfälle.

Verlangen Sie Gratis
Weise's gittireten tlanskoren

35 Potsdamer Strasse 104 a.

1 S., Erich

mar Kühn u. Frau Aenne,

J., IWeißenf.; Frieda Eichardt,

Gertrud e

Iyma Oeisskalk

nd Düngekalk
stets vorrätig.

halbhwert Welssenfels a.

Detentl brungstücts-Oerstegerunt!

Sonnabend, den 15. Oktober d. Js., nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthofe zum „Kron-
prinz“ in Porbitz bei Dürrenberg a. S. der
Verkauf des den Erben des verſtorbenen
Brauereibeſitzers Herrn Ed, Muchau zu Por-
bitz gehörigen

Brauereigrundſtüches Porbitz Nr. 544,

beſtehend aus Wohnhaus, Stallungen mit
Futterböden, großem Hofraum mit Toreinfahrt,

Morgen Garten und eg. 2 Morgen Acker-
land, ſowie Braugebäude mit oder auch ohne
BrauereiJnventar, öffentlich meiſtbietend ſtatt.
10 000.-- Mk. Bietungskaution erſorderlich.

Bedingungen im Termin.
J. A. d. E. Albert Franke,

Beeid. Auktionator und Taxator

Ahenbirger i.

Dienstag, den 11. d. Mts.
erhalte ich einen großen Transport

Belgiſche und Gchwediſche

Perl
ſowie

Huimbveſne

Acker u. Wagenpferde.

Chr. Körber, Halle a. S.
Landwehrstr. 6 Tel. 1195.

unger Kaufmann ſuchtJ möhl. Zimmer.

Offerten unter S. Z. 129
an die Expedition d. Bl.

Herr ſucht

möbliertes zimmer
Angebote unter K. J.

138 an die Exped. d. Bl.

Junger ſol. Mann ſucht

möbl, zimmer
zu ſofort. Gefl. unt.
Z. R. 132 an die Exped.
dieſes Blattes erbeten.

Herr ſucht

mößl, zimmer,
Offerten unt. H. U. 140

295999

Anterricht in den Jugendwerkſtätten

für die
Jungen und Mädels und Erwachſenen

Merſeburgs.

In drei großen ſchönen Räumen des
alten Kloſters ſind

Werkſtätten für Papp, Holz
9 und Metall- Arbeit

eingerichtet.
Jungen und Mädels vom 12. Jahre

an finden hier durch tüchtige Lehrer
Unterweiſung.

Der Unterricht ſoll an den Nachmittagen von 4-7 Uhr ſtattfinden e

Jugendliche und Erwachſene), denen5 Zeit nicht paßt, von 6--9 Uhr abends
S Da lernt Jhr allerlei ſchöne, nützliche

Gegenſtände ans Pappe, Holz, Metall
herſtellen für Haus, Küche, Stube, GartenO üfw., allerhand Spielſachen uſw.

3 Fhr ſchafft durch Enre Arbeit und
Kunſt Werte, an denen ihr Euch freuen

3 und auf die ihr ſtolz ſein ſollt.

31
r
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Alle, die Luſt zum Baſteln haben,
ſollen kommen.

Wir können in den großen Werk-
ſtätten viele fleißige Jungen u. Mädels
unterbringen.

c

2

Montag, den 31. Hßtober 1921

ſoll der Unterricht beginnen.
Wer daran teilnehmen will, laſſe ſichin die Liſten eintragen, die im „Herzog

Chriſtian ausliegen.
1 Mark Einſchreibegebühr iſt zu zahlen

Dabei iſt anzugeben, ob der Unter
richt in Pappe, Holz oder Metall ge-
witnſcht wird.
Für den Unterricht iſt monatlich 20 M.

im Voraus zu zahlen.

Das verarbeitete Material wird zum
Selbſtkoſtenpreiſe berechnet.

r

9

9 Denkt nicht, der Unterricht ſei zuG keuer. Was Ihr herſtellt, iſt Euer Eigen-
tum, hat viel mehr Wert, als Jhr Unter-

9 richtsgeld bezahlt.
O Die Leitung der Bildungsabende.

r Hemprich
G

2e000

090908409000809
[a. 25 20. gute Speke harten

für Haushalt geſucht. Angebote aus Land
wirtskreiſen unter Kartoffeln an die
Geſchäftsſtelle erbeten.

Eine hochtra-Gewandte de K wiGchreibkräſte. 1 urerzahnges

W ſchweresräfte auf tägliche Kündigung für ſofort ge Arbeitspferd
ſteht zu verkaufen.
Zweimen Nr. 1.

ſucht. Gewandheit im

w. rerſonen, n er S30 Jahre alt wollen ſich Möbl. Zimmer
an hier Wege maner on geht Oerett

e ppen. dieſes Blattes.
v e 4

Halle a. S.

Geschlossen
BDrunnäer G Bora) a

a. d. Exped. d. Blattes.

bleiben unsere Gesehäftsräume feiertagshalber
Mittwoch, den 12. Ohtober er.

Gr. Ulrichstrasse

2224



Beitlage zu r.
Politiſche Rundſchau

Hindenburgs Dank.
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg läßt folgendes Dank
ſchreiben verbreiten:

„Anläßlich meines 75jährigen Geburtstages ſind mir von
allen Seiten zahlloſe Beweiſe freundlichen Meingedenkens in

orm von Telegrammen, Karten, Briefen, Blumen und ſon
ſligen ſchönen Gaben zugegangen. Dieſer Ausdruck wohl
wollender Geſinnung hat mir in jetziger Zeit doppelt wohl
getan. Aber meine ſchon alltäglich auf das äußerſte bean
pruchten Kräfte reichen leider nicht dazu aus, überallhin

unmittelbar zu antworten. Jch bitte daher, meinen Dank
e ausſprechen zu dürfen. Er iſt deshalb nicht minder

erzlich gemeint.
Hannover, 6. Oktober 1921.

v. Hindenburg, Generalfeldmarſchall.“

Ein Beitrag zur Schuldfrage.
Die „Laterne“ hat in den letzten fünf Tagen einen Brief
wechſel zwiſchen Poincare und Erneſt Renauld wegen
der Verantwortlichkeit am Kriege veröffentlicht. Poincare
d mit Renauld, der in einer Pariſer „Revue“ vor einiger
t

eit Poincares Schuld am Kriege nachgewieſen hat, brief-
polemiſieren wollen.

An Hand dieſer Briefe Poincares weiſt nun aber Renauld
rgene nach, daß Poincares alles getan habe, damit der

rieg ausbrechen müſſe. Jedenfalls habe Poincare auf
re Petersburger Reiſe in Begleitung Vivianis nichts ge
an, um Rußland abzuhalten, die Mobiliſierung bereits am

29. Juli vorzunehmen. und als beſonders ſchwerwiegend be
zeichnet es Renauld, daß alle Verſuche von den in Paris
gkkreditierten Botſchaftern, auf dem Quai d'Orſah zu inter
Penleren. mit dem ſtereotypen „Es iſt zu ſpät“ abgelehnt wur

n

Auch die Anklagen, die er gegen das perfide Spiel Englands
vor dem Kriegsausbruch erhebt, ſind bemerkenswert. Er
kommt zu der Schlußfolgerung, daß Rußland zweifellos zwei
Tage zu früh mobiliſiert habe und infolgedeſſen Deutſch
lands Kriegserklärung berechtigt war, daß aber auch England
ein verwerfliches Spiel trieb, weil der König von England
erſt am 4. Auguſt ſeine Entſcheidung bekannt gab. daß er mit
den übrigen Alliierten marſchieren werde. Hätte England
in den kritiſchen Tagen vom 29. bis 31. Juli ſeine Abſicht
bekundet, an der Seite Frankreichs zu ſtehen. ſo wäre der Krieg
Nicht ausgebrochen.

Die Reichseiſenbahnen ſollen nicht entſtagtlicht werden.

„„Jn der Konferenz der deutſchen Eiſenbahnpräſidenten in
Mürnchen, die nur informatoxiſchen Charakter hatte, referierte
der frühere bayeriſche Regierungsrat Hornberger, ſetzt beim
Reichsverkehrsminiſterium in Berlin, über die Sanierung der
Reichseiſenbahnfinanzen und die Betriebslage. An der Aus
ſprache über den zweiten und wichtigſten Gegenſtand der Ta
gesordnung „Uebergang der Reichseiſenbahnen in Privatbe
trieb beteiligten ſich beſonders die eingeladenen früheren
Leiter der Landeseiſenbahnen, während ſich der Reichsver
Fehrsminiſter Gröner ſelbſt nicht äußerte. Das Ergebnis wird
edoch in einem offiziellen Bericht dahin zuſammengefaßt,
aß die Reichseiſenbahnen im Staatsbetrieb bleiben ſollen.

Wie „Deutſche Greneltaten“ entſtehen.
Hermann Kowalſtki, der ſeitherige verantwortliche Redok-
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er ſich von den Polen losſagt, ſich als Betrogenen be arvhe der Weltwirtſ
zeichnet und das oberſchleſiſche Volk vor den gemeinen vol
niſchen Führern und Verführern“ warnt. Er beginnt zugleich
eine Reihe von Begebenheiten zu erzählen, die ihm im Dien-
ſte Korfantys zur Kenntnis gelangt ſind und die ihn aus
dem polniſchen Lager getrieben haben.

So wurde unter Leitung des Oberleutnants Praſzinſkt am
3. Juli d. J. ein 45 jähriger Mann, Vater von ſieben unver
ſorgten Kindern, verhaftet und mit Gummiknütteln bis zur
gänzlichen Bewußtloſigkeit geſchlagen, bis er tot war. Da
rauf ſtach einer von den Offizieren dem furchtbar entſtellten
Leichnam die Augen aus, ſchnitt ihm Ohren und Naſe weg
und-photographierte die ſo zugerichtete Leiche. Die Au
wurde mit einem gefälſchten Bericht an die interalliierte Kom
miſſion geſchickt. Jn dem Schreiben wurde geſagt, daß der
Ermordete von den „Heimattreuen martervoll getötet und
von den polniſchen Offizieren nach Feſtſtellung der Perſön-
lichkeit feierlichſt bearaben worden ſei. Eine Aufnahme wur-
de nach Warſchau behufs Veröffentlichung in illuſtrierten Zeit
ſchriften geſchick. So wurden deutſche Greueltaten“
auf verbrecheriſche Weiſe in die Welt geſetzt. Die Erklärungen
gipfelten in folgender Bitte: Laßt ab von der Euch einge
impften polniſchen Jdee! Jhr ſeid Oberſchleſier und habt
mit Warſchau nichts gemein! Der volniſche Gedanke iſt mit
Lug, Trug und Liſt in Eure Reihen getragen worden! Ret-
tet Eure ſchöne Heimat vor Polen!

Sympathie, aber kein Mittel.
Die deutſchen und polniſchen Arbeitnehmerorganiſationen

verlangen die Auszahlung einer ſog. Putſchzulage für die Zeit
des Durcheinanders und der Arbeitsloſigkeit während des letz
ten polniſchen Aufftandes. Die Erregung iſt außerordentlich

roß unter der Arbeiterſchaft, denn die Ausſichten ſind ſchlecht
hr ſchlecht. Denn wer ſoll zahlen Die Gruben und Fabri

ken, die alle Millionenſchäden erlitten haben, können und wo
len nicht. Die deutſche Regierung iſt in Oberſchleſien ausge
ſchaltet, alſo ohne Verantwortung. Und ſo ſind die Arbeiter
organiſationen nun zu der einzig richtigen Erkenntnis gekom
men, daß die Jnteralliierte Kommiſſion, die für Ordnung im
Lande zu ſorgen und den Aufruhr niederzuſchlagen verpflich-
tet war, rechtlich als ſchadenerſatzpflichtig zu betrachten ſei.
Aber ſchon bei Verhandlungen in der vergangenen Woche er
klärte die Jnteralliierte Kommiſſion den Vertretern der Ge
werkſchaften, ſie habe zwar Sympathie, aber keine Mittek.
Für dieſe „Sympathie“ der J. K. können ſich aber die Arbeiter
nichts kaufen. Die Arbeiterorganiſationen haben nun aber
mals der J. K. eine Entſchließung zugehen laſſen, in der ſie
nochmals dringend aufgefordert wird, für die Bewilligung der
Forderungen bei den zuſtändigen Jnſtanzen einzutreten. Aber
wer ſind dieſe „zuſtändigen Jnſtanzen“? Es handelt ſich um
viele Millionen.

Wer aber iſt zuſtändig für die vielen Milliardenſchäden, die
die deutſche Jnduſtrie und Wirtſchaft in Oberſchleſien durch die
drei Polenaufſtände erlitten hat? Soll etwa Deutſchland ſie
bezahlen? Wird die J. K. da auch erklären: „Sympathie,
aber keine Mittel

Was wird aus Europa
Der Präſident des Reichswirtſchaftsrats Edler von Braun

macht in einer eben bei Mittler Sohn unter den Titel „Was
wird aus Europa erſchienen Schrift bedeutſame Vorſchläge
über die Löſung des Reparationsproblems. Er erbringt mit

enauen ſtatiſtiſchen Zahlen den Beweis, das die Fortſetzung
r durch das Londoner Ultimatum auferlegten Reparations

teur der Oberſchleſiſchen „Grenzzeitung“, des in deutſcher
Sprache in Ratibor erſcheinenden polniſchen Hetzorgans. ver
öffentlicht eine Erklärung an das oberſchleſiſche Volk. in der

Unter falſcher Flagge.
Noman von M. With.

(Nächdruck verboten.)
„Site vrauchen ſich deshalb nicht im mindeſten zu

beunruhigen, Frau Baronin Bis auf eine kleine körper
liche Schwäche fühle ich mich ſchon wieder vollkommen
wohl.“

„Es freut m das zu hören. Wenn ich mich rechterinnere, Wrlebeg ie mir etwas von einer wichtigen Be
prechung. Darf ich fragen, womit ich Jhnen zu Dienſtene kann

„Sie nennen es beim richtigen Namen. Es iſt in der
Tat ein wichtiger Dienſt, den Sie mir leiſten ſollen. Es iſt
ja möglich, daß Sie mein Anſinnen im erſten Moment
etwas ſonderbar finden werden aber ich habe nun mal
meine eigene Art, die Dinge zu behandeln. Jch weiß
ſehr gut, daß meine vornehme Nachbarſchaft ſich be
rechtigt glaubt, mit einer Art von Geringſchätzung auf
mich herabzuſehen. Aber ich weiß auch, daß ſich hinter
dieſer ſcheinbaren Geringſchätzung eine hübſche Portion
Neid verbirgt, weil ich reich genug bin, um die meiſten
dieſer hochgeborenen Herrſchaften in meine Taſche zu

ſobald es mir gefällt. Meine Frau und meine
öchter

„Oh, was Jhre Damen betrifft,“ fiel ihm die
Baronin mit unverkennbarer Anzüglichkeit ins Wort, „ſo
können Sie verſichert daß ich ihnen die aufrichtigſten
Sympathien entgegenbringe

Der Bankier räuſperte ſich unmutig.
„Das iſt ſehr freundlich Aber ich weiß doch nicht, ob

es der rechte Ton iſt, den Sie da anſchlagen, meine gnä-
digſte Baronin Meine Damen haben ohne weiteres vollen
Anſpruch auf 3 Hochachtung, die ſie nicht als eine Art
von Gnadengeſchenk zu erbetteln brauchen denn mit
Verlaub geſagt ſie ſind um nichts weniger als Sie

as zur leugnen, wird mir niemals einfallen, Herr
Volkhardt Jhre Töchter brauchen an und für ſich keinen
Vergleich mit den Töchtern anderer Familien zu ſcheuen.
Das einzige, was dieſen oder jenen gegen ſie einnehmen
könnte, iſt eben der Umſtand, daß ſie nun, daß ſie eben
Jhre Töchter ſind Ich möchte mich nicht gern deutlicher
ausdrücken aber ich nehme an, daß Sie mich bereits
verſtanden haben i

„O ja, vollkommen Und da wir einmal angefangen
vaben, aufrichtig miteinander zu reden, ſo möchte ich mich
uch Jhnen gern ſo verſtändlich als möglich machen. Ich
bin nämlich nicht hierhergekommen, um mich durch hoch
mütige Redensarten beleidigen zu laſſenl Jch habe m
bis jetzt ſehr ritterlich benommen i Aber ich ſinde. daß

zahlungen nicht nur in kürzeſter Zeit den vollſtändigen finan
ziellen Zuſammenbruch Deutſchlands herbeiführen müſſe, ſon
dern auch die Sieger und neutralen Staaten in dieſe Kata

nun lange genug gewartet habe, und daß es an der Zeit
iſt, offenherzig zu ſein Ich wollte Jhnen ein Geſchäft vor-
ſchlagen, Frau Baronin, ein Geſchäft, das zu akzep-
tieren Sie ſich hoffentlich keinen Augenblick beſinnen werden,
um ſo weniger, als Sie wohl kaum je in Jhrem Leben
ein vorteilhafteres gemacht haben

„Sie machen mich ſehr neugierig, Herr Volkhardt;
denn ich kann mir beim beſten Willen nicht vorſtellen,
von welcher Art dies Geſchäft ſein ſollte

„Oh, es gefällt Jhnen, ſich einfältiger zu ſtellen, als
Sie es ſind Denn als eine Dame von hellem Verſtande
habe ich Sie gleich bei unſerer erſten Begegnung ein
geſchätzt. Sie haben ohne allen Zweifel erraten, in welcher
Abſicht ich das Vergnügen Jhres perſönlichen Verkehrs
geſucht habe. Jch wünſche, meinen Töchtern endlich die
geſellſchaftliche Poſition zu verſchaffen, die ihnen gebührt,
und ich halte es für das beſte Mittel zu dieſem Zweck,
daß Sie es übernehmen, ſie in den vornehmen Häuſern
der Nachbarſchaft einzuführen. Zunächſt wünſche ich, daß
Gerda eine Einladung zu dem Feſt der Gräfin Hochſtein
erhält, von dem meine Frau mir erzählt hat. Sie können
das ohne große Schwierigkeit veranlaſſen, und es iſt wirk
lich nicht viel, was ich Jhnen damit zumute. Selbſtver-

ſtändlich bin ich trotz der Geringfügigkeit der Gefälligkeit
zu einem entſprechenden Gegendienſt bereit

„Und dieſer Gegendienſt Worin würde er beſtehen?“
„Nun, ſagen wir einmal: zunächſt darin, daß ich über

gewiſſe Dinge ſchweige, die zu hören Jhrem Herrn Gemahl
wahrſcheinlich ſehr unangenehm ſein würden.

„Ah alſo eine Art von Erpreſſung Es iſt mir
ſehr intereſſant, Sie von dieſer Seite kennen gelernt zu
haben, Herr Volkhardt!

„Ach, Unſinn Hier iſt von Erpreſſung oder der-
gleichen nicht die Rede, und Sie ſollten Jhre Worte etwas
vorſichtiger wählen, Frau Baronin Eine Rückſicht gegen
die andere, das iſt alles
wir darüber machen, deſto angenehmer ſollte es Jhnen
ſein e meine Hand! Die Sache iſt abgemacht
nicht wahrm ſtatt in die dargebotene Rechte des Bankiers ein

uſchlagen, legte Blanche Wallberg ihre Hände demon-Pego auf den Rücken.
„Es tut mir leid, ſolche Geſchäfte mache ich nicht! Und

Drohungen ſind das allerletzte Mittel, mit dem man mich
u etwas zwingt, das zu tun ich keine Luſt habe l Leute,die ſich Inierſtegen, mir zu drohen, ſetzen ſich vielmehr der

Gefahr aus, daß ich ſie durch meine Dienerſchaft hinaus
t llen Sie vielleicht die Güt ben,Herr voll erdt, daß ies mein e wia
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ft hineinziehe. Die einzige Mö tie
it, den Niedergang der europäiſchen Kultur zu vermee

könne durch einen Zuſammenſchluß der großen Nationen, vallem un Amerikas und Deutſchlands zum Wiederau
bau Rußlands geſchaffen werden, das ſonſt ein ewiger
n für Europa bleiben würde. Durch eine ſol
heroiſ nſtren gung die Schäden des Krieges wieder gut
zu machen, bei der Deutſchland die organiſatoriſche und te
niſche Arbeit zu leiſten hätte, könne die Wirtſchafts und Ab
atzkriſe vermieden und Deutſchland befähigt werden, ſeine in
uſtrielle Erzeugung ohne Störung der übrigen Märkte ſo.

onsleiſtungen erfüllen könne. Da die Vorſchläge ſich miberühren, die in der Rede t r
der engliſchen und amerikaniſchen Preſſe angedeutet ware
werden ſie wahrſcheinlich nicht nur in Deutſchland, ſonder
auch von den wirtſchaftlich Denkenden anderer Staaten er
wogen und erörtert werden.
er

Aus Stadt und Umgebung
Evangeliſch-ſozialer Kongreß.

Eine bedeutſame Tagung des Evangeliſchſozialen Kon
gt es fand in Erfurt ſtatt, die eine neue Arbeitsperiode
ieſer Organiſation einleiten ſoll. Geh. Oberkonſiſtoriglrat

Dr. Rahlwee legte zuerſt den Sinn des Kongreſſes dar
der ohne politiſches und wirtſchaftliches Programm e

Pflanzſtätte ſozialer Geſinnung und ſozialen Verſtändniſſ.
ſein wolle, eine Werkſtatt der Prüfung des ſozialen und wi
ruhen Lebens an den ewigen Forderungen der Seele un

s Jeſusgeiſtes, eine immer fortdauernde kräftige Mahnung
an die Kirche, eine wahre Volkskirche zu werden. Begrüßun
en ſeitens der Stadt Erfurt, des Regierungspräſidenten der
farrerſchaft Erfurts folgten. Auch Konſiſtorialpräſtdent

Loycke aus Magdeburg war anweſend. Nach einem Bericht
des Generalſekretärs Pfarrers D. Schneemelcher Berlin
ſprach Pfarrer Lic. Geibel Apollensdorf über die Aufgabe
der Kirche im ſozialen und politiſchen Leben der Gegenwart
Er ſtellte es als heilige Aufgabe der Kirche hin, den Kampf
gegen die Sünde in allen Parteien zu führen und eine gründ
liche Entgiftung von Lüge und Verhetzung zu verlangen
Schonungslos müſſe ſie die Hemmungen für den Einzug d
Evangeliums in die Volksfeele bekämpfen, wie die Entſeelung
der Arbeit, das öde Einerlei der Fabrikarbeit, die Loslöſung
von der Natur, die Mieiskaſerne, den Bodenwucher, den Miß
brauch der Religion zu politiſchen Zwecken. Gegenüber aller
einſeitigen Jnbeſchlagnahme der chriſtlichen Religion durch
Nationalismus und anſatzweiſe neuerdings auch durch Sozia-
lismus gelte es das Allverbindende der chriſtlichen Brüderlich
keit zur Geltung zu bringen. Die berufsmäßigen Diener der
Kirche ſollten wahrhaft volks pſychologiſch und ſozialethiſch e
zogen werden. Der Korreferent Fabrikant Menrath-Jſer-
lohn ergänzte den Vortrag durch eine Anklage, daß die Kirche
viel zu politiſch ſei und dadurch keine Vertrauenskirche für
das ganze Volk werden könne. Die kirchliche Preſſe müſſe aufs
ſtrengſte entpolitiſiert werden, die politiſchen Wochenberichts
aus allen Sonntagsblättern verſchwinden. Durch Urwah
und ungehinderte Mitarbeit des geſamten Kirchenvolkes all
Stände müſſe die Volkskirche von unten herauf ſich erbauen,
Aus der intereſſanten Ausſprache iſt u. a. hervorzuheben, wie
Pfarrer Liebſter Leipzig kritiſch betonte, daß das Er
werbsleben ſeinen eigenen Geſetzen ſolge, von einer Sozial
ethik garnicht geſprochen werden könne; die chriſtliche Ethik
müſſe neb dem Erwerbsleben die Menſchen verbinden, Be
hauptungen, die ſtarken Widerſpruch fanden. Prof. Baum
garten- Kiel rügte den jetzt häufigen Mißbrauch mit dem
Worte „Volkskirche“: nur wer wirklich volksmäßig denke,

Schwerſauig eryov ſich Paul Volkhardt aus ſeinem
Seſſel. Sein Geſicht hatte ſich faſt beän end gerötetaber er wußte an ſich zu halten. ſt gſtis s

„Vas wonnen wir abwarten Bis jetzt kennen Sis
mich noch nicht Aber ich werde Sorge tragen, daß Sie
mich kennen lernen Große Worte zu machen, iſt ja nicht
beſonders ſchwer, aber

„Sie irren ſich, wenn Sie glaubven, daß es ſich bei
meiner Erklärung nur um große Worte handelt, und um
Worte, an denen irgend etwas zu ändern wäre. Und
Sie ſind in einem noch größeren Jrrtum, wenn Sie an
nehmen, daß ich Sie nicht kenne, Ich kenne und durch
ſchaue Sie vielmehr ganz und gar. Sie haben es mit
kluger Berechnung darauf angelegt, meinen Gatten in
Jhre Hände zu bekommen. Und Sie haben ihm vor
geſpiegelt, ihm einen wertvollen Freundſchaftsdienſt zu
erweiſen, indem Sie den wohlwollenden Vermittler zwiſchen
ihm und dem Wucherer Creter machen. Als erſte Gegen
efälligkeit verlangten Sie dafür von ihm, daß er ent
chließe, Jhr Haus zu betreten, das bisher von allen an

ſtändigen Leuten gemieden worden war. Und als zweite,
daß er mich veranlaſſe, das Gleiche zu tun. Mein lieber
Mann, Sie wußten nicht, auf ein wie gefährliches Wagnis
Sie ſich damit einließen. Denn, wenn ſich Jhre Frau
und Jhre Töchter nicht vom erſten Augenblick an meine
Sympathie und mein Mitleid gewonnen hätten, ſo würde
mein erſter Beſuch auf Buchwalde wahrſcheinlich einen
Verlauf genommen haben, der jedes Verlangen nach einer
Wiederholung in Jhnen erſtickt hätte. Nun aber haben
Sie die Beweggründe meiner Freundlichkeit mißdeutet und
haben darin wahrſcheinlich ein Zeichen von Schwäche ge-
ſehen, das Jhnen den Mut gegeben hat, heute mit einer
Zumutung an mich heranzutreten, die ich auf das ent
ſchiedenſte zurückweiſen muß. Jch kann Jhre Tochter

nicht auf Schloß Hochſtein einführen, und ich will es auch
nicht, am wenigſten, nachdem Sie ſich unterſtanden
haben, es in ſolcher Form von mir zu fordern. Um Jhre
verſteckten oder offenen Drohungen kümmere ich mich nicht
im mindeſten. Verſuchen Sie immerhin, ſie zur Tat zu
machen. Aber begraben Sie auch in demſelben Augenblick
jede Hoffnung auf den Gewinn einer geſellſchaftlichen
Stellung. Denn ich werde nicht zögern, die Welt darüber
aufzuklären, daß der berüchtigte Wucherer Paul Creter und
der reiche Bankier Paul Volkhardt eine und dieſelbe Perſon
ſind. Was das bedeuten würde, brauche ich Jhnen ja
nicht erſt zu ſagen. Wenn man plötzlich erführe, daß
Sie in Wahrheit der Scharfcichter ſind ſo würde der
Effekt ungefähr der nämliche ſein

(Fortſetssung folgt)

auszudearme zudehnen, daß es mit der Zeit einen Teil der Repara-



Könne die Volkskirche bauen. Weite Tore für die Mitarbelt
aller, auch der ſozialiſtiſchen Kreiſe! Das verlange das Volk!Paſtor 3 roecker Halle betonte, daß die Kirche jetzt ganz
veſonders eine Heimſtätte weiter Menſchlichkeit ſein mü Je von

der es heiße, daß ſie „alle menſchlichen Gebrechen heile.“ Die
politiſche Neutralität der Kirche müſſe ſich im Anſchauungs
nterricht der politiſchen Neutralität des Pfarrers zeigen, der
in der Zerriſſenheit des Volkslebens ein Ruhepunkt ſein müſſe.
Ueber dieſe Frage wurde lebhaft geſtritten. Der Kongreß ver

elte ſeine Mitglieder und Freunde noch zu einer engeren
rſammlung, wo die Organiſation einer neuen und tätigen

des Evangeliſch-ſozialen Kongreſſes beraten wurde. Ein
ottesdienſt von Pfarrer Herz Leipzig in der Barfüßer
rche bildete den Schluß der Tagung.

Herbſtnebel.

Nebel pflegen beſonders häufig im Frühiahr und im
Herbſte aufzutreten. Den „Märznebeln“ ſtehen die Novem
bernebel“ entgegen, obwohl in manchem Jahre die Herbſt
nebel ſchon im Oktober beſonders häufig wahrzunehmen ſind.
Früher legte man dem Nebel geſund. 3ſchädigende Wirkun
gen bei. Nun kann es ja vorkommen a ein längeres Ver
weilen in kalter, feuchter. nebliger Luſt dem Körver ſchädlich
iſt. wie auch ſogenannte „Stinknebel“ die Atmungsorgane
ſchädigend beeinfluſſen können. Jmmerhin iſt mit dem alten
Volksglauben über die Gefährlichkeit der Nebel ein großer
Teil Aberglaube verbunden. Die Herbſtnebel, die das Grau
in Grau der Landſchaft noch mehr verdüſtern, geben derſelben
ein melancholiſches Gepräge. Jn langen Streifen ſoge
nannten Bänken lagern ſie oft über den Gründen nnd
trefer gelegenen Wieſen: vom Winde aufgeſtöbert, treiben ſie,
in Fetzen zerriſſen, am Wandersmann vorüber, ſo daß dieſer
in der Dunkelheit wähnt. von Geiſtern verfolgt zu ſein. Goe
thes nen Gedicht „Erlkönig“ liegt ein ſolcher Nebelſpuk
zugrunde.

nee32Aus Provinz und Reich
Eine Auſehen erregende Verhaftung.

Leipzig, 8. Oktober. In Leipzig wurden, nach den L.
N. N., der Maſchinenſchloſſer Hermann Raetſch aus Königs-
hütte und die Kontoriſtin Valeska Dombrowſki aus Schoppe
nitz auf dem Hauptbahnhof feſtgenommen, nachdem ein Zim-
mermann gemeldet hatte, daß er auf der gemeinſamen Fahrt
von Berlin nach Leipzig erlauſcht habe, daß die beiden Leute
auf dem Wege ſeien, Sprengſtoffe vom Rheinland abzuholen
und nach Halle (Saale) zu bringen. Bei der Vernehmung
gab Raetſch an, daß er die Dombrowſki in Breslau kennen-
gelernt habe. Dieſe habe ihm anvertraut, ſie ſei auf der Reiſe
nach Frankfurt a. M., um im Auftrage der Kommuniſtiſchen
Partei in Trepwitz bei Frankfurt Sprenaſtoffe abzuholen und
nach Halle zu bringen. Dabei habe ſie die ungeheuerliche Be
hauptung aufgeſtellt, daß das Chemiſche Werk in Oppau durch
böswillige Sprengung zerſtört worden ſei und daß geplant
f. mit dem von ihr zu beſorgenden Sprenaſtoff eine ähn-
iche Kataſtrophe im Leunawerk herbeizu-ühren. Die Dombrowſtki hat bei ihrer Vernehmung alles

Abrede geſtellt und erklärt, Raetſch wolle ſie nur unglück
Uch machen, weil ſie ſein Liebeswerben nicht erwidert habe.

Streik ver Wirte
Salzungen, 9. Oktober. Der Gaſtwirteverein für Salzun

gen und Umgegend und die freie Gaſtwirtevereinigung haben
in gemeinſamer Tagung beſchloſſen, den von den Brauerelen

des Thüringer Verbandes geforderten Bierpreisaufſchlag ab
zulehnen und ſolange von den in Frage kommenden Brau
xreien kein Bier zu beziehen. bis die Brauereien mit den Wir
ken in Verhandlung zwecks Preisermäßigung und Konkur
renzſchutz treten.
In Arnſtadt hat der Wirteverein Schritte eingeleitet, um
im Verein mit dem Gewerkſchaftskarkell einen Bierſtreik in
Szene zu ſetzen, wenn die Brauereien die angekündigte Preis
erhöhung nicht weſentlich herabſetzen.

Teilweiſe Wiedereröffnung der chemiſchen Werke,
f Frankfurt, 8. Okt. Der Arbeitgeberverband der chemi

ſchen Jnduſtrie hat entſprechend dem Abſtimmungsergebnis
innerhalb der Arbeiterſchaft der Firma Griesheim Electron

W ne a n zu eröffnen. Die
ar e Hö un e nſtſeidefabrikenbleiben jedoch weiter geſchloſſen. en u gemerbach

Diebſtahl von Kirchenqut,
München, 7. Okt. Jm Wallfahrtsort Altötting rauBerliner Einbrecher aus der Schatzkammer Wertſachen, e

Der Wert der Mark im Auslande.
Für100 Mark wurden gezahlt:-

Ende vor. Ende dieſe v rin Weoche. Woge Dieger
Zürich 4,9h 45,62 123,40 Franken
Amſterdam 2,70 2,64 59,70 Gulden
Kopenhagen 5,00 4,55 88,80 Kronen
Stockholm 3,90 4,65 88,80 Kronen
Wien 2172,00 2522,00 117,80 Kronen
Prag 80,00 76,63117,80 Kronen
London 4,38 4,35 97,80 Schilling
NewYork 0,85 0,82 23,80 DollarParis 12,12 11,60 123,40 Francs
Rom 19,84 20,90 123,45 Lire

Berliner Viehmarkt vom 8. Oktober.
Auftrieb 4843 Rinder, 1075 Kälber, 11 697 Schafe, 4273

Schweine, 422 Schweine aus dem Memelgebiet, 441
Preiſe für 100 Pfund Lebendgewicht: Ochſen 425—800
Bullen 425-—650 Kühe 250--750 Kälber 450--1150
Schafe 200-600 Schweine 1000--1450 Handel bei
Rindern und Schafen ſchleppend. Bei Kälbern ruhig. Bei
Schweine glatt. Jn Rindern und Schafen bleibt Ueberſtand.

Berliner Fettmarkt vom 8. Oktober.
Butter Infolge der kühlen Witterung iſt der Weideganſtark eingeſchränkt und zeigt ſich dies in einer rapiden Ab

nahme der Produktion. Bei der guten Nachfrage hatte dies
ein ſcharfes Anziehen der Preiſe zur Folge. Einſtandspreis
er Pfund inkl. Faß frei Berlin 1. Qualität 30,50-—31,50

Qualität 26—29 abfallende 18 24 A.
Margarine: Infolge der abermaligen bevorſtehenden
rhöhung der Preiſe um 2,50 ſucht die Kundſchaft ſich noch

alten Preiſan einzudecken und iſt die Nachfrage eine lebhafte
Schmalz Die amerikaniſchen Packerfirmen haben ihre

Greiſe für im Hnland befindlichen Konſignationsſendungen er

öht mit der Begruündung, daß bie darauf ruhenden Speſen
bisher keine finden ließen. Aus dieſem Grunde

waren die nach Europa onen in letztern Kit ehr klein, ſo daß ſie nur notdürftig den Bedarf hieren eine andauernde Knappheit LokoWare beſteht.
Aus dieſem Grunde hatte der ang der Deviſenkurſe kei
nen Einfluß auf die hieſigen Verkehrspreiſe und blieben die
e unverändert. Die heutigen Notierungen ſind: Choice

rn Steam 16,50 Pure Lard in Tierces 17,25 do.
in Firkins 17,50 Berliner Bratenſchmalz 17,50 A.

Der Fußballſport des Sonntags.
Die ſportliche Ausbeute des geſtrigen Sonntags war recht

gering, um ſo erfreulicher ſind die beiden glatten Siege, die
wir allerdings in unſerer Vorſchau voraus erhofften, von denen
aber beſonders der Germanias in Neumark mit 8:0 doch
etwas überraſcht. Sehr ſicher behielt auch VfL. (Lig a) im
Augarten über Weißenfels mit 4:0 die Oberhand. Ueber
beide Spiele ſchreiben unſere Berichterſtatter:

VfL. (Liga) Sportvereinigung- Weißenfels 4 0 (0 0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Mit demſelben Reſultat mit dem vor acht Tagen Preußen-
alle die Felle hatte abſchwimmen ſehen, mußte geſtern der
eidensgefährte am Schluß der Tabelle aus Weißenfels Sieg

und Punkte im Augarten laſſen. Um 3,45 Uhr ſtellten ſich die
Mannſchaften dem einwandfreien Unparteiiſchen aus Leipzig,
VfL. ohne Thon II, für den Büttner in der Mitte ſtürmt
und mit Piwon in der Läuferreihe. Dieſe Umſtellung ſcheint
Merſeburg die ganze erſte Halbzeit nicht zu behagen wohl
iant die Elf faſt immer überlegen und jederzeit als die Mann
chaft, welche dem Gegner ihren Willen aufzwingt. Aber der

geſamte Sturm überbietet ſich gegenſeitig minutenlang im
Verpaſſen der Gelegenheiten, die beſonders Paetz auf dem
Linksaußenpoſten durch flotte Läufe und gefährliche Flanken
immer wieder zu ſchaffen weiß. Aber außer einem ſchönen
Abſeitstor und mehreren Eckbällen iſt die Ausbeute der erſten
Halbzent durchaus negativ. Nach dem Seitenwechſel geht
VfL. ſogleich mit ſchneidigem Elan durch. Paetz bringt durch
kraftvolles Durchgehen ſeinen Verein in Führung. Bereits
zwei Minuten ſpäter ſchießt Heitkamp aus ſchwieriger Stel
lung ein prächtiges zweites Tor. Mit ſteigendem Selbſtbewußt-
ſein führt VfL. nun den Kampf und drückt gewaltig aufsTempo. Doch die gegneriſche Hintermannſchaft hält ſtand,

r Prachtſchüſſe von Hottenroth und Paetz erwiſcht der
orwächter eben noch. Jn der 60. Minute wird Büttner äu

ßerſt unfair im Strafraum zu Fall gebracht und vollzieht ſelbſt
die Sühne durch einen ſcharf geſchoſſenen Elfer. Gleich darauf
verlängert Thon 1 eine Flanke von links geſchickt zum vierten

Erfolg. Die reſtliche Viertelſtunde bringt ein kurzes Aufflackern
der Weißenfelſer, die ihre einzige Ecke und mehrere Straf
ſtöße erzielen. Doch bald haben die Gäſte ihr letztes Pulver
verſchoſſen mit nochmals ungeſtümen Angriffen, die aber
außer einem Pfoſtenſchuß Thons nichts einbringen, geht der
Kampf zu Ende, der an ſportlichen Werten recht arm war, aber
durch die ſich häufenden Kampfſzenen vor dem einen Tor nicht
uninterſſant wurde.

Weißenfels hatte im Torwart und Mittelläuſer die einzi
gen über dem Durchſchnitt ſtehenden Kräfte, VfL. in Hotten-
roth und Paetz die beſten. Eckenverhältnis 9 1 für Merſe
burg. Zuſchauerbeſuch recht ſtark. Wie wir hören, wird
das auf den nächſten Sonntag im Augarten angeſetzte Liga
ſpiel VfL. 96 Halle infolge des Neumarktjahrmarkts
nach Halle verlegt werden müſſen.

Germania J Spielv.-Neumark I 8:0 (5 0).
Mit einem überraſchend glatten, aber durchaus verdienten

Sieg kehrte geſtern die erſte Germanenelf aus dem Geiſeltal zu
rück, wo Spielv.Neumark mit Klaſſenunterſchiedsreſultat die
Ueberlegenheit der Merſeburger anerkennen mußte. Wie wir
bereits in unſerer Vorſchau andeuteten, gab das erſtmalige
Widermitwirken von Görnandt und P. Stößel im
Sturm dieſem eine faſt unwiderſtehliche Durchſchlagskraft;
erſterer brachte allein vier Tore auf ſein Konto. Gut aſſiſtierte
der Fünferreihe vorn die vortrefflich unterſtützende Läufer
reihe, während die Hintermannſchaft ihr erprobtes Können
nur ſelten zu erhärten brauchte. Neumark kann mit 10 Mann
zunächſt das Spiel noch offen halten; als aber in der 15. und
17. Minute zwei Tore gegen den Platzbeſitzer fallen, iſt es mit
der Widerſtandskraft vorbei, und in durchweg glatter Ueber
legenheit führt Merſeburg das Spiel zu Ende. Jn die Tore
teilen ſich Görnandt (4), P. Günther (3) und P. Stößel (1).
Eckenverhältnis 6 3.

Vereinsnachrichten.
Sportv. 99 (früher Hohenzollern). Das Hauptintereſſe be

anſpruchte geſtern das Verbandsſpiel der erſten Jugend
mannſchaft der 99er und des hieſigen VfL., das letzterer knapp
2 1 für ſich entſcheiden konnte. 99 hatte vier Mann Erſatz ein
ſtellen müſſen, kämpfte auch faſt die ganze zweite Halbzeit mit
nur 9 Mann, da der Schiedsrichter Torwächter und Halblinks
des Feldes verwieſen hatte. Nachdem ſich 99 durch Vollrat
die Führung geholt hatte, glich VfL. nach der Pauſe dur
Fehler der gegneriſchen Verteidigung aus und ſtellte gleich
darauf durch verwandelten Elfmeter den Sieg ſicher. Auch bei
dem Spiel der zweiten Jugendmannſchaften blieb VfL. knap

9 1). Di- fünfte ſchlug Svortfreunde II-Merſe-
rg'm 0.

7 2

Stand der Fauſtballſpiele im Nordoſtthürenger Turngau.
Die Ziffer in Klammer gibt den Spielwert der Rückſpiele an.

Speck Nachfrage mäßig. Geſalzener RüUckenſpeck norierte
16,50-17,50 je nach Stärke.

Vom Eiermarkt.
In der verfloſſenen Woche ſind die Preiſe auf allen Märkten

weiter erheblich geſtiegen. Die Zufuhren werden knapp. E
notierten im Großverkehr pro 1000 Stück am Berliner Mar
2300--2600 Sächſiſcher Markt 2200-2300 OldenburgeMarkt 2200--2350 Schleſiſcher Markt 2200-2250 e
e Markt 2050--2100 Weſtdeutſcher Markt 2250 bi

Turnen, Spiel und Sport.
Vorrunde um den D. F. B.-Pokal.

Erwartungsgemäß haben die in unſerer Vorausſage als
avoriten bezeichneten Landesverbände ihre Gegner in der
orrunde um den D. F. B.-Pokal erledigt. Nord deutſch

land ſchlug die Balten ſicher mit 4 1, noch höher der Süden,
Weſtdeutſchland gar mit 6 0. Auch Mitteldeutſchland er
kämpfte ſich trotz nochmals geänderter Aufſtellung in Breslau
einen glatten und verdienten 3 0-Sieg; leider erwies ſich das
vortige Publikum wieder einmal als recht unreif. Die
Zwiſchenrunde bringt vorausſichtlich nunmehr am 23.
November Norddeutſchland gegen Berlin und Süddeutſchland
gegen Mitteldeutſchland auf das Kampffeld.

Weitere mitteldeutſche Ergebniſſe: Städteſpiel Baſel Ber
lin 2; Leipzig Plauen 4 0; Dresden Leipzig 1 0.

alle Sportbrüder Ammendorf 1:2 Eintracht
ympiag 0:1; Sportvereinigung Nietleben 0 2. Die

Tabelle der erſten Klaſſe veröffentlichen wir morgen.
Die Saglekreisliga

ließ es nicht einmal bei den geſtrigen 2 Spielen ohne Ueber
raſch abgehen. Während Merſeburg erwartet über Wei
ßenfels mit 4 0 triumphierte, brachte es PreußenHalle fertig,
Naumburg 05 durch ein 1: 1- Unentſchieden einen Punkt abzu
knöpfen. Allerdings bleibt die Berufung Naumburgs abzu
warten, deren ſiegendes Tor der Unparteiiſche nicht gegeben
haben ſoll. Jn der Tabelle führt vorübergehend wieder der
VfL.„Merſeburg, dürfte jedoch ſchon am nächſten Sonntag
von Wacker oder 98-Halle abgelöſt werden. Die Tabelle zeigt
folgenden Stand:

D.

o S S 2* v Pkte
Liga- Klaſſe 52 Lore

2 52
V. f. V.-Merſeburg 71 65 214:8 10 4Sportverein 98-Halle 51 41 1 l 7:6 1Wacker- Halle 51 4 11 2124 8BorruſſiaHalle G 31 2 1 22 6 84Naumburg 05 74 24 4 11 15 90 86V. f. L.-Halle (96) 5 311 1 13 :7 JSportfreunde- Halle 61 11 2141 210 4 6Preußen-Halle 714 141 1 1 6 132 3 11Favorit Halle ß1 11 41 6 17 1Sportv. Weißenfels. 6 6 318

7

Hockey (Stockball).
99 Merſeburg ſchlägt den Halleſchen Hokeyklub mit beiden

Mannſchaften.

recht beachtenswerte Erfolge gegen die Liga- und d
2. Mannſchaft des H. C. H. errang 99 mit ſeinen beiden erſte
Mannſchaften. Auf eigenem Platz mußte ſich der Gegner beide
Male la n bekennen. Die 4:0- und 6 60 Siege vom
letzten Male haben alſo eine Beſtätigung gefunden.

99 II H. C. H. II 2:0 (1:9).
99 zeigte ein eifriges, ſyſtemvolles Spiel und ſiegte verdient.

Durch das ſchnelle Tempo errang 99 eine Ueberlegenheit, die
in zwei zählbaren Erfolgen von Löbus und Sourell zum
Ausdruck kam. Die Angriffe des Gegners ſcheiterten an der
en Hintermannſchaft Neßler- Lehmann. Roesler

Tor rettete mehrmals durch entſchloſſenes Herauslaufen.
99 I H. C. H. 12:1 (1 1).

Während in dem Spiele der zweiten Mannſchaften der 99er-
Sieg kaum in Frage ſtand, wurde bei den erſten Mannſchaf-
ten erbittert um den Siegerlorbeer gekämpft. 99 ohne Leeder,
legte auch hier wieder ein unheimliches Tempo vor, der
Sturm konnte durch eine Flanke von W, Weber, die Oels aus
der Luft faßte und einſandte, ſeinen Farben bald die Führung
verſchaffen. Das Tempo hält in unverminderter Stärke an.
Der H. C. H. drückt etwa eine Viertelſtunde, kann auch durch
ſeinen Repräſentativen Blick gleichziehen. Nach Seitenwechſel
liegt 99 wieder ſtark im Angriff, obwohl mehrere Spieler er-
heblich unter Verletzungen des ſcharfen Spieles leiden. Erſt
kurz vor Schluß gelingt es 99, den verdienten Sieg zu errin
gen: Croſt a brennt durch, umſpielt und ſchießt ſcharf plaziert
ein. Der Sieg gegen dieſe Halleſche Liga ſtockballmann-
ſchaft dürfte ein Beweis der 99er Spielſtärke ſein. Hoffentlich
hält ſie auch in Zukunft an. Jm Sturm war neben dem vor-
r Jnnentrio Croſta, G. Weber Oels auch

eupert ſehr gut in Form. Die Läuferreihe und die Hin-
termannſchaft arbeitete ſicher und bot dem guten feindlichen
Sturm ein res Pollwerk!

7
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To. Ammendorf o o o ſo) oſo) oſo) o 2 2 0)To. Frieſen Raumburg A 2 ſ2) 10) 2 o ſo oſoj o ſo o 0 12 7Tr. Frieſen Raumburg 1 o ſo o o ſo) 2 ſo o l 0 o l 9 3 (0)

Summe der Punkte 11 [12] 1[0 10 10 [3] 8[6] 9 2[4]] 11 [4] 14 [6]] 13 [6] 15 [6]
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